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Blatt Wittlich. 

() 
Gradabtheilung 80 (Breite 236, Länge 24" ; 25°), Blatt No. 4. 

Geognostisch bearbeitet 
durch 

A. Leppla. 

Uebersicht. 

Von dem heutigen Verbreitungsgebiet der westdeutschen 
Trias und des Rothliegenden am Rand des Rheinischen Schiefer- 
gebirges reicht ein breiter Streifen scheinbar buchtenartig bei 
Trier nach N. in den Kern des Schiefergebirges hinein und 
sogar zu den kleinen Triasvorkommen an dessen Nordrand in 
die Eifel hinüber. Diese sog. T r i e r e r  B u c h t  lässt wiederum 
eine kleinere Ausbuchtung nach NO. erkennen, die sog. W i t t -  
l i c h e r  B u c h t  oder S e n k e .  Sie muss orogenetisch als Scheide 
zwischen Hunsrück und Eifel angesehen werden. 

Ihren wichtigsten Theil bringt die vorliegende Karte zur 
Darstellung. Es ist ein günstiger Umstand, dass beide Flanken 
der Bucht, die hier mehr das Aussehen einer grabenartigen 
Senke hat, im Kartenbild vertreten sind. Während die letztere 
von Konglomeraten, Sandsteinen und Schieferthonen des Ober- 
Rothliegenden und des Buntsandsteins ausgefüllt wird, bauen 
sich die Flanken namentlich aus ’I‘honschiefern und Quarziten 
des Unter-Devon auf. Seine Schichten sind gefaltet und auf- 
gerichtet, diejenigen des Rothliegenden dagegen nur  flach- 
muldenförmig gelagert. 
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Die nordwmtlic|w Flanke dur \Ä"it>tlivlmr Sonku bildet das 
höhere Unter—Dcvmu «ler llnuhlh'iulw, wuluhu als Si'ulfuss der 
Eifel angesehen wird. Die Hochfläche selbst erreicht in der 
Nachbarschaft der Senke eine mittlere Höhe von 370 Meter, 
nach NO. zu steigt sie an, nach SW. erniedrigt sie sich. Gwen 
die Wit t l ichur  Senke  zu g r e n z t  s ie  s ich nicht blos durch ihren 
steilen Abfall wustlivh von Wit t l i ch  snlhst suhurl '  nl», s ie  vor-  
suhärft diese (‚irmnm mwh durch nimm niedrigen Wall von 
Koblenzquarzit, der die Kante des Stcilabfallcs ausmacht und 
in  dieser oberflächengestaltenden Rolle weiter nach NO. zu 
zwischen Minderl i t tgen ————— Wi lwersuheid  u n d  A l f a .  (1. Mose] noch 
kräftiger im Kondelwald zum Ausdruck gelangt. Die mittlere 
Neigung der höheren und lmwaldct<m Zone des Ahhangns gegen 
die Senke beträgt etwa 25" (Maximum 40"), «les tiufurun, zu- 
meist m i t  W e i n b e r g  l)(3(l()(ikt(bll (inlnz'lng‘cs e t w a  15". 

Die südöstliohu Begrenzung der Wittliuhw Senke wird 
durch die ausgedehnte Hochfläche dcs l—lunsrücks<:hicfcrs ge- 
schafi°en‚ die zumeist als Hunsrück selbst bis zum Fuss des 
Idar- u n d  Hochwaldes, also bis  z u r  Wassersclmide zwischen 
Mosel und Nahe reicht. Sie steigt vom Rand der Senke in 
350 Meter mittlerer ‚Höhe nach SO. zu an, nur  unterhrm:hmn 
durch den nahezu 300 Motor tinfmn ldinsulmitt dns Mosel— 
thulus. 

Div. vorstulwmlu ( l l imlurung in «lin h'unlw. und ihrv Imi«lu„ 
| louhlliiulmn[Innkun giebt. etwa das  Ulwrllz‘i.uhunbild wiudur, 
welches d i e  Gegend z u r  mittlurun u n d  _j‘i'1ngurcn ' l‘urtiärzuit 
hatte, aus  welcher  Reste indess  n u r  in  s eh r  ger ingem Maasse 
am Hanau zwischen Suhnrohr und Pohlhauh, dann bei Huppcrath 
erhalten geblieben sind. Sie dürften aber clmdmn das ganze 
Buckuln zumgufi'nllt. und  nirlnl. n u r  mwh N .  und W., mnulurn 
a u c h  mwh m u q  S. und “ .  wvil. Ülwl' «Hmm hinunmy_vrviuht 
Im.lmu. H M  «lm—t mwh vnr lmmlww 'I'vrtiflr |wilm a l m n g m n  
muhr (.«H‘Iiflmn, am mug Huil|fl t l u  nimm m i l v  M«wrwln"yhu 
von 250 Mutur im Bwkun g e h a b t  halmn. Von diesvr  a u s  urhoh 
sich die llm:hllä.ulm im NW. zur Eifel um etwa 120 Meter, die 
im SO. zum |Iunsri'wk um 150 Motor. 

Uiuflfl :m u n d  l'ü°r Hic'l| m*lur "i l l ffl1’hfl(”HW"Ü<"lfll lgflfihl lhlHg 
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des Gabivtm wurd«* nun sp:"n.tvr‚ husmnlvl's i n  dor luvialz<»it, 
i n  ruiuhmn Muzws<& umgvstultvlz und vurz'i.mhn‘l., nhn<e induss din 
.l-Iauptzügn zu verlieren. 

Es war zunächst der Vorläufer «ler heutigen Mosel, woluhor 
sich, der altun turtiäron Snnke zwisuhnn Eifel und Hunsrück 
von SW. nach NO. folgund, in  dinge oder richtig.:0r in  down 
SO,—Flanke vingvgmlwn und  vin;_gvsvhnittvn hat. Der Vorgang 
vollzog Si('h i n  mhlrohlnen Mufl'uln von minor Muurcshölm von 
320 Meter  ab bis zur huulzigun Tiefe i n  rund 100 Meter Meerw— 
höhe. Das rcvhte Moselufor bei l)usmnond und Filzen giebt 
hierfür Beispiele. Der alte Mosollauf veränderte dabei vielfach 
seine Lage, wie später zu erörten sein wird. Er mied aber 
von A n f a n g  an in der (‚>11g'('31‘(311 Umgnhung‘ des Blattl»crciuhus 
die eigentliche Wittliulmr Senke und hielt sich südlich der 
Hunsri'ueksuhiofurhölmn zwisrhun Kluusvn und Munzol. Das 
bleibt ungosiuhts der uhmnals schoinlmr tiefer, bei 250 Motor 
Meereshöhc, gelegenen 'l‘ertiürsohlo eine auffällige 'J‘hatsaclm‚ 
die vielleicht dadurch eine Erklärung finden könnte, dass die 
von NW. aus der Eifel kommenden Nebenbäche als die an 
Wasser reicheren das rechte Ufer der Mosel stärker angegrifi'm 
und damit deren Vurhrgun;x nach SO. zu bewirkt haben könnten. 

Mit  dem tiufvrvn 19insrlnwidm «los Mnsvlthulus musste 
n:n.t.i'1rlich :uwh «lin etiM'ung «lvr Nulwnthz'ilw, dnr Su.hn und 
4l4!|' Unser Hund i n  “um! gvlwn. l£viclv lwsu.ssvn und s i t zmn 
gmssu, nimlvrsvhlugsrviuhu (iuhivtu und im  lheruivh der “mah— 
fläche starkes (iufällu, sic knunt.vn daher «lin 0iguntliuhu Svnlw, 
deren leicht und kleinstückig zcfl'allundcn .Konglonwralxx, Sand— 
steinc und Scl'licfm'thmm dem seitlichen Wasserstoss keinen so 
grossen Widerstand boten, wie div steil mü'guriuht%cn und 
H4'hWM'M' unnl'lmrmn h“\’(lll;{“fih‘illi‘‚ luiuht unnguslua.ltnn und 
i n  i h r  Invitu um! l lnr lw 'l'lnululnngun wlmll'mn. 

“ in | . i vwr  «*l‘\\"‘i'.i‘l'f i lw*  Iwutiy‚v 'l 'hnlwlnlv w u  mm! 
M) MMM' im Hrhivl'vrgw-hirw uul' l fm“  Mnh‘l' im Ruthlivgmulvn—— 
S a n d s t e i n  und in  den ( l i l l lv in lvn Aut'svhi'1ttungvn hai agn— 
rohr. Sie wrong t  «liusnllw i n  dm innnurhin noch mehr fvsimn 
Hunsri'urkmzhiul'ern auf HMI—„2300(Mutur. I n  diesen Znhlvn fü r  
div Hrvilm clm* 'l'lmlsuhlun <lri'wkt Hi1'll «lvr \-Yidcwstnml clw 

" '  
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einzelnen Gesteine gegen die abtragenden Kräfte (Eigengewicht, 
fliessendes Wasser u. s. w.) aus. 

Die diluvialen Eifelbäche des Gebietes haben bedeutende 
Mengen von verwittertem Gestein mitgebracht und in der 
flachen Senke bei Wittlich bis zu ihrem Austritt aus dem 
Rothliegenden aufgeschüttet, wie Schotter- und Lehmflächen 
zwischen Wittlich, Bombogen, Wengerohr und Platten beweisen. 
Es hat den Anschein, als ob in gewissen Zeiträumen der 
Diluvialgeschichte auch die damalige Alf von Bausendorf aus, 
statt wie heute nach Bengel und Alf, nach Platten ihren Lauf 
genommen habe. Darauf deutet nicht nur  die Lage der Wasser- 
scheide zwischen Alf und Lieser bei Bausendorf und Kinder- 
beuren hin, sondern auch die erheblichen Aufschüttungen längs 
der Bahnstrecke Wenigerohr—Bahnhof Uerzig (Bl. Bernkastel), 
sowie die breiten Thalungen des Bieberbaches im Rothliegenden 
auf der Nordseite der Eisenbahnstrecke. Damit wäre alsdann 
die Wahrscheinlichkeit gegeben, dass der nordöstliche Theil 
der Wittlicher Senke von Springirsbach ab nach SW. bis zum 
Lieserthal in der älteren Diluvialzeit in dieses entwässert 
worden sei. 

Auch die Salm hat in ihrer di1uvialen Periode bedeutende 
Schotter- und Lehm-Aufschüttungen in ihrem Staubecken ober- 
halb der Hunsrückschieferstrecke bei Dorbach, Pohlbach und 
Klausen vollzogen. 

In der Senke selbst hat die diluviale Abtragung eine 
reiche Oberflächengliederung geschaffen. Der muldenförmigen 
Lagerung entsprechend streichen die Rothliegenden-Schichten 
wie das Unterdevon von SW. nach NO. Mit der Bildung 
der Querthäler der Salm und Lieser stellten sich auch im 
Rothliegenden Wasserrinnen ein und sie folgten dem Verlauf 
der am leichtesten abtragbaren Gesteine desselben, hier ge— 
wissen lockeren Konglomeraten und Sehieferthonen, z. B. im 
NW. der Schorbach (nördlich Salmrohr), der Rommelsbach‚ im 
SO. der Hartbach südlich von Altrich, der Pohlbach, sowie 
kleinere  Thalungen bei Salmrohr  u. s w. I n  der Mitte des 
Beckens wurde so der aus etwas fester gebundenen Sandsteinen 
bestehende Mund- und Harter Hochwald aus der leichter 
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abtragbaren Umgebung herausgearbeitet. Diesem Sandstein ist 
der durch noch festem Lagen ausgezeichnete Buntsandstein 
aufgelagert, welcher am As— und Burgberg nördlich von Salm- 
rohr hochflächenartige Erhebungen von 350 Meter mittlerer 
Meereshöhe bildet. 

Die breiten und ineinander verfliessenden Thalungen 
zwischen Bombogen, Wengerohr und der nordöstlichen Blatt— 
ecke des Bieberbaches, Schattengrabens u.  s. w. tragen ein sehr 
jugendliches Alter und ihre Entstehung muss den Wasserläufen 
zugeschrieben werden, welche sich an der Vereinigung zweier 
und mehrerer Bäche in dem Staubecken oberhalb Platten 
herausbildeten. 

Die Böschungswinkel der verschiedenen Gesteine sind für  
das Landschaftsbild von grosser Wichtigkeit. Daher mögen 
einige allgemeine Zahlen hier angeführt werden. Die steilsten 
Böschungen zeigen die Koblenzquarzite, im Mittel 25°, im ge- 
wöhnlichen Maximum etwa 400 und da, wo sie von einem 
Wasserlauf angenagt werden, wohl auch senkrechte Felsen. 
Ihnen nahe stehen die Thonschiefer des Unter-Devons, welche 
im gewöhnlichen Maximum etwa 30°, an Flussufern (Braune— 
berg) bis zu 400 und im Mittel etwa 200 Böschungsneigung 
zeigen. Manche härteren Konglomerate des Rothliegenden bilden 
bis zu 20“ steile Böschungen‚ die mittlere Neigung wird etwa 
bei 100 liegen. Bei den Sandsteinen kommen nur  wenig höhere 
Werthe i n  Betracht, auch wenn  m a n  von den Steilufern an 
Flussläufen (rechtes Lieserufer zwischen Wittlich und Platten) 
absieht. Die diluvialen Bilduna zeigen höchstens 15°, im 
Mittel aber nur  2 bis 3°  Böschungsneigung. 

Der Landschaftscharakter hängt endlich noch von der Be- 
bauung ab. Die steileren Gehänge des Hunsrückschiefers sowie 
die Hochflächen desselben tragen durchschnittlich Wald und 
zwar Eichenschälbestände. Ausgenommen sind die nach S., SO., 
SW. und W. gewandten tieferen Abhänge, welche im Moselthal 
einem hoch entwickelten Weinbau dienen (Brauneberg, Rach— 
tiger Berg). In den breiteren, besonders in den diluvialen 
Seitenthälern, hat derselbe auf den gleichgerichteten Abhängen 
ebenfalls da Raum gewonnen, wo die Thalnebel keine grosse 
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Bedeutung haben (Osann—Noviand, Lioserthal, nordwestlich von 
Wittlich). Der Weinbau geht im Allgemeinen über 270 Meter 
Meereshöhe nicht hinaus. 

Die flachen Gehänge des Rothliegenden, besonders der 
Schiefer thone  u n d  Sandste ine,  vor  Al lem a b e r  d i e  di1uvialen 
Aufschüttungcn, u1*1terlieg<m dem Ackerbau, während die alla- 
vialen Thalsohlen des nahen Grandwassorspiegcls wegen zum 
Wiesenbau verwendet werden. 

‚Davon. 

Unter-Dev0n. Nur die höheren Schichten des Unter- 
Devon sind es, welche in der Hauptsache die Flanken der 
Wittl icher S e n k e  a u f b a u e n :  vorwiegend '.l‘honsvhiefen un te r -  
geordnet Quarzite und Grauwacken. 

Die Bildungen vcrtheilen sich auf zwei getrennte Ver— 
breitungsgebiete im SO. und im NW. des Kartcnbereiches. 
Letzteres, in der Hauptsache nach H. GREBE dargestellt, nimmt 
nur  kleine Flächen ein‚ und da die westlichen und nördlichen 
Nachbarblätter diese Schichten in grösserer Verbreitung und 
besseren Aufsvhlüssen zeigen, so muss die eingehendere Dar- 
stellung in den Erläuterungen zu diesen gesucht werden. 

Hunsrückschiefer (tuw). Die durch ihre grosse Gleich- 
mässigkeit in der Beschafi'cnheit ausgezeichneten Thonsuhiefer 
zwischen Nahe und Mosel nehmen auch hier von den devoni- 
schen Gesteinen die grösste Ausdehnung an. Es sind im 
frischen Zustand graue und röthlichgraue, seltener schwarze, 
meist unebenflächige, nicht sehr regelmässig spaltende Thon- 
suhiefer, welche sich von den übrigen, meist dünnschiefrigßn 
und schwärzliuhen Dachadxiefern zwischen Mosel und Hoch- 
wald im Handstüuk wohl unterscheiden lassen aber in sie all- 
mählig übergehen. 

Auf den S(:l'li(fhtfiätfh€ll zeigen sie einen matten Glanz 
durch äusserst kleine Glimmerschüppchen. Diese treten auch 
an der Grenze zwischen Schiefcr— und in dünnen Quarzitlagen 
deutlich hervor. Von letzteren abgesehen ist das Material der 
Schiefer ziemlich gleichmässim Starke Quarzitbänke fehlen, 
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dagegen dürften stellenweise etwas kalkige Lagen vorhanden 
sein, wie  schwauhe kalkausscheidende Quellen i m  Hunsrück— 
schiefer am Rachtiger Berg erkennen lassen. In dem Schiefer 
an den A bhängen nördlich vom Bahnhof Siebenborn (Noviand) 
tritt Kalk auch auf Klüften im Schiefer auf. Sonst ist Milch- 
quarz die herrschende Ausfüllung von unregelmässig ver— 
laufenden Klüften; selten aber tr i t t  er in solcher Mächtigkeit 
auf, dass seine Eintragung auf der Karte sich rechtfertigen 
liesse. Die Hochflächen östlich und nordöstlich von Platten 
gegen die Mosel zu, der Meis- und Rothenberg, sind ziemlich 
reich an dünnen Milchquarzgängen. 

Der Schiefer besteht in der Hauptsache aus einem sehr 
feinen bis dichten Aggregat von Glimmerschüppchen‚ in 
welchem Quarz in einzelnen Lamellen oder auch lagenweis an- 
gehäuft eingeschaltet ist. Eisenerz ist in feiner Vertheilung 
reichlich in den vorherrschenden röthlichgrauen Arten ver- 
treten. Die titanhaltigen Rutilnädelchen fehlen in der Thon- 
schiefermasse nicht. Von einem Thonschiefer am NW.-Fuss 
des Sterresberges, etwa 1400 Meter nordöstlich von Klausen 
wurde im chemischen Laboratorium der Geologischen Landes- 
anstalt durch Herrn LINDNER eine Bauschanalyse ausgeführt, 
welche ergab: 

Kieselsäure . . . . . . . . . 66,51 
Titansäure . . . . . . . . . 1,06 
'l‘honerde . . . . . . . . . 13,18 
Eisenoxyd . . . . . . . . . 2,17 
Eisenoxydul . . . . . . . . 4,31 
Manganoxydul . . . . . . . . 0,04 
Magnesia . . . . . . . . . 3,07 
Kalkerde . . . . . . . . . 1,13 
Natron . . . . . . . . . . 1,37 
Kali . . . . . . . . . . . 2,25 
Phosphorsäure . . . . . . . 0,18 
Schwefel . . . . . . . . . 0,18 
Kohlensäure  . . . . . . . . 1,44 
Wasser . . . . . . . . . . 3,18 

' 99,91 
Spec. Gewicht. . . . . . . . 2,722 
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Aus der Analyse geht hervor, dass der Schiefer etwa 2,5 pCt. 
kohlensauren Kalk enthält  und dass wahrscheinlich der Glimmer 
magnesiahaltig ist. Der Ueberschuss an Kieselsäure über die 
gewöhnliche Zusammensetzung des Glimrners muss als Quarz 
angesehen werden. 

Bei der Verwitterung der Schiefer bildet sich ein lehmig- 
thoniger, wenig sandiger Boden, der indess an den steilen Ge- 
hängen selten lange liegen bleibt und somit im Kartenbereich 
keine bemerkenswerthe Rolle spielt. Die Schiefer zeigen dureh- 
weg neben der Schichtung noch eine zweite Trennungsfiäche 
unter spitzem Winkel zu dieser als Schieferung. 

An Versteinerungen ist der Hunsrückschiefer sehr arm; 
am Rachtiger Berg wurden Stielglieder von Encriniten und 
am Abhang, 500—600 Meter Östlich von Neu-Minheim, Östlich 
Klausen, undeutliche, fucoidenähnliche Reste im Schiefer 
gefunden. 

Untere Koblenzstufe (tug). Die Schichtenreihe,  vorwiegend 
aus Grauwacken u n d  Thonschiefer  bestehend, tri t t  n u r  i n  der 
äussersten NW.—Ecke des Kartenbereiches bei Hupperath auf 
und ist hier nur  sehr wenig aufgeschlossen. Es muss also 
hinsichtlich der näheren Beschreibung auf die Erläuterungen 
zu dem Nachbarblatt Landscheid verwiesen werden. In den 
Hohlwegen am Dorf Hupperath selbst sieht man einen Wechsel 
von grünlich-bis dunkelgrauenThonschiefern und röthlichgrauen, 
glimmerführenden, feinkörnigen Grauwacken, deren Material 
vorwiegend aus Quarzkörnern neben etwas Feldspath besteht. 
Mitunter gehen die Grauwackenbänke in quarzitische über. 

Koblenz-Quarzite (m;). Auch die Koblenz—Quarzite spielen 
keine grosse Rolle im Kartenbereioh. Sie krönen den Abfall 
der Hochfläche gegen die Wittlicher Senke, indem sie am Rand 
der letzteren einen deutlichen Wall in der Oberfläche ver- 
ursachen. 

Die Gesteine dieser Stufe sind entweder hellgraue und 
gli’mmerfreie, oder rothgraue bis dunkelgraue, dünnschichtige 
bis plattige, klüftige Quarzite, auf deren Schichtfiäche kleine 
weisse Glimmerblättchen glänzen und deren Kluftflächen mit 
rothem oder braunem Eisenerz überzogen sind. Neben den 
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Quarzkörnern erscheinen noch vereinzelt weisse Feldspath— 
körnchen. Der weisse Glimmer ist nicht blos auf die Schicht— 
Hächen beschränkt, sondern im ganzen Gestein vorhanden. 
Das kieselige, oder auch aus sog. Thonschiefersubstanz be— 
s tehende Bindemit tel  n i m m t  i n  den  dunke l  gefärbten Gesteinen 
keinen besonders grossen Antheil an der Zusammensetzung, 
und somit sind die glimmer- und eisenführeuden Gesteine 
nicht besonders fest und widerstandsfähig. Nur Spuren von 
Kalk sind vorhanden. Dagegen verlaufen dünne Streifen von 
Quarz durch das Gestein. Die hellgrauen, glimmerarmen Lagen 
erreichen eine grosse Festigkeit. 

Zwischen dem eigentl ichen Quarz i t  treten d ü n n e  Lagen 
von grauem bis röthlichgrauem und dunkelgrauem, blätt- 
rigem bis dickschiefrigem Thon- bis Grauwacken—Schiefer 
auf, die an manche Schichten in der oberen Koblenzstufe 
erinnern. 

(there Koblenzstufe. a) G r a u w a u k e n  u n d  T h o n s c h i e f e r  
(tut). Dem oberflächig deutlich erkennbaren Zug des Koblenz— 
quarzites folgt auf der Seite gegen die Wittlicher Senke ein 
Band von rothen und rothgrauen, oft auch braunen, quarziti- 
schen u n d  grauwackeart igen,  f e inkörn igen ,  plat t igen Gesteinen 
mit dünnblätterigen oder gesohieferten, schwarzen, reineren 
Thonschiefern, neben grauen, uneben-schiefrigen und bröck- 
lichen, sandigen Thonschiefern. Die Gesteine sind besonders 
durch ihre braunrothe Farbe und Verwitterungsrinde auffällig 
und reich an Versteinerungen, wenn auch nicht an Arten. Es 
wurden an der Strasse Wittlich—Manderscheid und im Thälchen 
nördlich davon gefunden und von Herrn L. BEUSHAUSEN be- 
s t immt:  

Sp7fm'fer paradoxus SCHLTH. 
Spiri/br subcuspz'datus F. ROEM. 
Steptorhync/eus umbraculum SGHLTH. 
C'/zonetes plebeja SCHNUR. 
C'lzonetes sarcinulaz‘a SGHLTH. 
Athyris undata DEFR. 
Ort/nis sirz'atula SCHLTH. 

b) T h o n s c h i e f e r  (tus). Ueber den roth verwitternden 
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Gesteinen der vorigen Stufe folgen tiefer am Abhang und an 
d e r  vorbemerk tvn  Strasse aufgesvhlossen graue  bis dunke lgraue ,  
auch wohl röthliohgmuo ’l‘honsvhiefer. Sie sind nivht besonders 
dünnschiefrig, in den höheren Svhichhen eben—, in den tieferen 
mehr r auhfläch ig ,  auvh wohl  lagenweise  e twas  ka lkha l t i g .  Bei 
ihrem Ausstraiuhen im Lieserthal (Bl. Hasborn) heherbergen 
sie eine {.{I'ÖSSUTB Anzahl von Versteinerungen, deren auffälligste 
Spiri/b-r cultrz'jugatus ist. An ']‘cntaculiten erinnernde undeut— 
l i che  Al>drücke wurden im Failzer Wald, e t w a  1200—1300 Meter 
westsüdwestlich vom Gute Failz gefunden. 

Mittel-Davon. Hicran schliesst sich “Och die tiefste 
Stufe des Mi t te l—Devou,  der O r t h o m r a s s c h i e f e r  (tmo), 
an. Es sind von den Gesteinen der vorigen Stufe nicht leicht 
z u  un te r sche idendc ,  g rau«  bis schwarze ,  dünusch ie fe r ige  bis blät-  
ter ige,  ebenflächigc ,  zuwei len  d u r c h  zweiS<:l'1ieferungon sp l i t t e r ige  
'I‘l'10113rhi8f61', welche mitunter linsen- und Innollonförmigen oder 
lagcnweise  angeordmten ,  d u n k e l g r a u c n  d i ch ten  Kalk  führen. 
Sie verwittcrn am Tage mit ockcrgelber oder röthli«rher Farbe, 
indem sie sich aufblättern. Kalkspathadern durchziehen die 
Schie fe r  i n  verschiedener  R ich tung .  S ie  s i n d  h ie r  verhä l tn i ss -  
mässig arm an Versteincrungen. E. FOLLMANN fand bei Failz 
ein verkicstes Cephalopoden-Exemplar (Bactrz'tes gracz'lz's MUENST.), 
ausserdem Bellerophon compressus SANDB., Gonz'atz'tes sp., Fleuro- 
tomarz'a sp., Holopella sp., Zap/zwntz's sp. (Verb. des naturhist. 
Vereins von Rheinl.-Westph. 1882. XXXIX. 157). In der Nähe 
der Bastenmühle wurden Strophomena minor und Encriniten- 
glieder gefunden. 

Die am rechten Lieserufer bei und unterhalb Bastenmühle 
aufgeschlossenen Schiefer verschwinden in der Nähe der Hasen- 
mühle unter  dem Rothliegenden und Diluvium. 

L a g e r u n g  d e s  D e v o n s .  Alle vorbesprochenen Ab- 
lagerungen haben ihre ursprünglich wagerechte Lage eingebüsst 
und sind durch seitlichen Gebirgsdruck wie die Blätter eines 
Buches in ziemlich regelmässiger Weise gefaltet, gebogen und 
schräg gestellt werden. Ob der Gebirgsdruck einseitig oder 
von zwei entgegengesetzten Seiten wirkte, ist nicht sicher zu 
entscheiden. Die Wirkung dagegen lässt eine ziemlich grosse 
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Regelmässigkeit erkennen, sämmtliche Schichten streichen mit  
verschwindenden Ausnahmen etwa N. 50°O.‚ wie das die nicht 
se l t enen  Aufschlüssc  in  den  Querthälern erkennen lassen.  I n  
dem Grade der Neigung gegen den Horizont und deren 
Richtung herrschen grosse Vox-schiedenheiten. 

Die Lagerung der H u n s r ü c k s c h i e f e r  ist im Allgemeinen 
hier eine sehr flache im Vergleich mit ihren sonstigen Ver- 
breitungsgebieten. Während südlich der Mosel Winkel von 
4()°——90O die Regel sind, hat man es hier mit geringeren Werthen 
zu thun. Vielorts bestehen Schwierigkeiten, die wirkliche 
Neigung der Schichten zu bestimmen, da die Schichtfläche 
n i c h t  immer deut l ich  von d e r  Schieferfläche, welche e inen  
spitzen Winkel mit ihr bildet, unterschieden werden kann. 

Der Richtung der Neigung nach kann man flache Sättel 
und Mulden unterscheiden. Eine Linie von Müstert (Bl. Neu— 
magen) über Kesten und den Brauneberg kann als Sattclaxe 
(Antiklinale) gelten, welche südöstliches Fallen (Dusemond 
Filzen) von nordwestlichcm (Menzel, Osann, Noviand) trennt. 
Die in der Sattelaxe herrschende Haube Lagerung kommt am 
Brauneberg  gu t  z u m  Ausdruck .  Paral le l  dieser  Sattelaxe ver— 
läuft eine Muldcnlinie (Synklinale) von Crames den Südahhang 
des Sterresberg entlang über den Meisberg auf den Rachtiger 
Berg zu. Der nordwestliche Muldeuflügel ist nur  sehr schmal 
und bricht an der grossen Störung gegen das Obere Roth— 
liegende ab. 

Da die Neigungswinkel der Mulden- und Sattelflügel eine 
geringe ist, da  weiter die Mulden- und Sattelaxen nicht hori- 
zontal sondern geneigt verlaufen, so ist es verständlich, dass 
auch örtlich vom Normalen abweiehendes Schichtenstreichen 
in der Nähe von Mulden- und Sattelaxen auftr i t t  (Rothenberg). 
Zweifelsohne werden  d ie  Hunsrückschiefer  von Verwerfungen 
ebenso durchsetzt wie die übrigen Devonablagerungen. Da es 
in dem einförmigen Schiefergebiet an bezeichnenden Schichten 
fehlt ,  konnten auch deren Unterbrechungen im Verlauf nicht 
festgestellt werden und somit musste man auf die Verfolgung 
der Störungen verzichten. 

Die Lagerung des höheren Unterdevons im NW. zeigt 
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einfachere Verhältnisse: eine Reihe von regelmässig nach SO. 
geneigter Falten, wie man an den Zeichen für  die Neigungen 
e r k e n n e n  kann.  

llothliegendes. 
Oberes Rothliegendes. Die Gliederung dieser für  die 

Wittlicher Senke bezeiohnendsten Ablagerung schliesst sich 
aufs Engste an die Verhältnisse an der Nahe an.  Auch das 
hier mit dem Ober—Rothliegenden beginnende Uebergreifen 
(Transgression) lässt sich im Wittlicher Becken nachweisen. 

Nach der Lagerung und dem Vergleich mit  dem Nahegebiet 
ergiebt sich folgende Gliederung von oben nach unten 

Buntsandstein, hellrothe Sandsteine und Konglomerate. 
] .  Rothe Sandsteine und Schieferthone 

(Kreuznacher Schichten). 
2. Obere Rothe Konglomerate und Sand- 

steine (Waderner Schichten). 
3. Porphyrbrem:ie und Tuffe\ (Söterner 
4. Un te re  R o t h e  Konglomerate  'SChi0htell} 

Mit Ausnahme der Stufe 4 sind alle anderen im Blatt— 
gehic t  ver t re ten ,  f re i l ich  n u r  a m  Südost rand der  S e n k e .  Dem 
a l lgemeinen  Charakter  naeh  bestehen diese Küsten— u n d  Ufer— 
hildungen aus Konglomeraten, Sandsteinen und Schieferthonen 
in häufigem Wechsel. Scharfe Grenzen bestehen angesichts 
des letzteren Umstandes zwischen den einzelnen Stufen nicht. 

P o r p h y r b m w i e  u n d  - T u f f e  (rot). Die Stufe t r i t t  am 
Nordfuss des Rothenberges in mehreren Weganschnitten auf— 
geschlossen zu Tag, lässt Sich aber noch besser weiter nach 
NO. bei Uerzig (Bl. Bernkastel) in Hohlwegen, Weganschnitten 
und Weinbergen gut  erforschen. Unter dem aus Hunsrück- 
schieferbrocken bestehenden Gehängeschutt am Nordfusse des 
Stoppelberges, südwestlich von Platten, wurden Brocken von 
Porphyrbreccie gefunden, die auf ein nahes Anstehende 
schliessen liessen, das auch nachgewiesen werden konnte. 

Die Gesteine setzen sich aus eckigen Bruchstücken anderer 
zusammen: aus grünem bis grauem Thonschiefer und aus 
Porphyr,  vermuthlich einem Felsitporphyr. Die Mengenver- 

Oli)61°-l{otllliegendes 
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hältnisse dieser Hauptgemengtheile wechseln. Mitunter treten 
noch k le ine  Bruchstücke von Quarzi t  u n d  Quarz  hinzu.  Manche 
Porphyrbruchstücke sind kaolinisirt und kennzeichnen sich 
durch ihre weisse Farbe und erdige Beschaffenheit in dem 
Gestein schon von Weitem. 

Die Farbe der Breccien und Tufl'e ist bei vorwaltendem 
Porphyrmaterial mtb,  fleischroth bis hellrosenroth (Nordabhang 
des Rothenberges), bei starker Schieferbetheiligung grau. Da 
die einzelnen Bruchstücke, besonders von Schiefer, bis Wall— 
nussgrösse und mehr erreichen, ist das Korn im Allgemeinen 
ein grobes und die Schichtung vielfach undeutlich. Das feinem 
Zerreibsel aus Porphyrmaterial füllt  die Zwischenräume der 
grösseren Brocken aus und scheint stellenweise sehr hart  und 
m i t  Kieselsäure du rch t r änk t ,  so dass sehr feste Bänke  en ts tehen .  
(Nordfuss des Stöppel— und Rothenberges). 

Das charakteristische Gestein der Bremzien und Tufl'e t r i t t  
im Bereich der Wittlicher Senke nirgends mehr zu Tag. Man 
muss annehmen, dass der Porphyr in der Unterlage des Roth- 
liegenden noch vorhanden ist. 

Die wirkliche Mächtigkeit der Stufe kann nicht festgestellt 
werden, da es an ungestörten Schichtenprofilen mangelt. Am 
Rothenberg  überschrei te t  sie sicher 50 Meter. Das Bohrloch 
im Lieserthal bei Aitrioh hat bei nahezu 500 Meter Teufe schein— 
bar die Porphyrbreccien angeschnitten. 

O b e r e  r o t h e  K o n g l o m e r a t e  u n d  S a n d s t e i n e  (rol). 
Ueber den Porphyrbreccien oder von ihnen durch eine Ver- 
werfung abgeschnitten, wie am Rothenberg, folgen braunrothe, 
wenig feste Konglomerate, die mit  ebenso gefärbten Lagen von 
mittel- bis feinkörnigen Sandsteinen wechseln. Oertlich treten 
auch wohl noch dünne Lagen von rothbraunem sandigem 
Schieferthon hinzu. Die einzelnen Konglomerat— oder Sand- 
steinschichten erreichen bis zu “2 Meter Mächtigkeit. Sand— 
steine und Schieferthone sind meist gut geschichtet. Als 
Gerölle treten in den Konglomeraten auf :  dunkelgraue Thon— 
schiefer, graue Quarzite und Grauwacken (aus den Koblenz- 
schichten, oft versteinerungsführend), Milchquarz, stellenweise 
angereichert in den oberen Schichten , ganz vereinzelt 
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Diabas. Im Allgemeinen haben die Gerölle nur  eine Abrundung 
der Kanten,  nicht eine völlige Abrollung erl i t ten,  eine dem 
Rothliegenden eigenthi’nnliclw Erscheinung. Das Binde- wie 
auch das Färbemittel der Sandsteine und Konglomerate ist 
fein vertheiltes Rotheisenerz. Die Gesteine besitzen daher im 
Allgemeinen keine rmnnenswerthe Festigkeit. 

Gute Aufschlüsse gewähren die steilen Gehänge am rechten 
Lieserufer  westlich "von Wi t t l i ch‚  d i e  Anschn i t t e  de r  Strasse 
Wittlicl w—r—Minderlittgen am Afi'enberg u. s. w. 

Die Mächt igke i t  dieser  Stufe is t  i m  SO. a u f  mehr  als 
60 Meter, im NW. auf über 100 Meter zu veranschlagen. 
Genaue Werthe lassen sich bei dem Mangel ungestörter Profile 
nicht geben. 

R o t h e  S a n d s t e i n e  u n d  S c h i e f e r t h o n e  (ru‘2). Durch 
das Verschwinden der Konglomerate geht die vorige Stufe in 
diese über. Sie erreicht die weiteste Verbreitung in der ganzen 
Senke und baut deren Inneres fast ausschliesslich auf. 

Die Sandsteine treten in dieser Stufe in den Vordergrund, 
nur  im S. zwischen Pohlbach und Altriuh nehmen die sandigen 
Schieferthone einen erheblichen Antheil an dem Aufbau der 
Abtheilung. Sie scheinen überhaupt in den mittleren und 
tieferen Schichten der Stufe stärker entwiukelt zu sein als in 
den höheren. 

' Die entweder grobbankigen oder dünn— und transvcrsal 
geschichteten Sandsteine sind durchschnittlich feinkörnig und 
zwar schwankt das. Korn zwischen 0,5 und etwa 0,05) Milli- 
meter. Die Farbe wechselt zwischen rothbraun bei den sehr 
thonigen und sehr feinkörnigen Lagen und einem graulichroth 
bei den thonfreien und gröberkörnigen Arten. Oertlich treten 
auch graue bis weisse Färbungen auf. Die thonigen Lagen 
erscheinen wie die saudigen Schieferthone häufig hellgrünlich— 
grau, die gröberkörnigen braun (Mangan) gefleckt. Glimmer 
ist in der Stufe nu r  sehr spärlich beobachtet worden, dagegen 
treten unter den meist gut gerundeten, mit einem Häutchen 
von Rotheisenerz überzogenen Sandkörnern nicht selten hell- 
gelbe Feldspath- oder auch Kaolinkörner auf. Das Bindemittel 
der gröberen Sandsteine (Bausandsteine) des Mundwaldes be- 
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steht nur  aus einem dünnen Häutchen von Rotheisenerz. Die 
Sandsteine s i nd  d a h e r  ziemlich m ü r b e ,  lassen sivh zwisvhen 
den Fingern zerreihen und erreichen eine sehr geringe Festig- 
keit. Gewissc sehr fuinkörnige und thonige Lagen führen ein 
kalkiges bis dolomitisches Bindmnittel; sie sind bei starker 
Anreicherung desselben in unregelmässig roth- um] hellgrau 
gefleckten Srhiuhten auf der Karte als dolmnitis«he Lagen (Ö) 
eingetragen worden. Die  Mächi;igkei13 d e r  S tufe  muss  nach  den  
Ergebnissen des Bnhrloches zwischen Wittlich und Altrich auf 
mehr als 400 Meter geschätzt werden. 

Die L a g e r u n g  d e s  O b e r - R o t h ] i e g e n d e n  unterscheidet 
sich von derjenigen des Unter-Devon dadurch, dass sie nicht wie 
diese eine gefaltete und stark gestörte ist, sondern im Ganzen 
als eine flach muldenförmige bezeichnet werden muss. Die 
Schichten fallen vom Rand der Senke gegen die Mitte hinein. 
Die Muldenaxe (Synklinale) nimmt ihren Verlauf etwa vom 
Burgberg bei Sahnrohr auf Büscheid, Balingen und Berlingen 
zu. Während die Neigung der Muldenfiügel am Südost- 
rand gegen das Devon 3()——40° etwa ( z . B .  bei Pohlhach} be— 
trägt, s inkt  dieser Winkel gegen die Muldenaxe naturgemäss 
auf 0"  herab. Am Nordwestraud fallen die Konglonmrate 
gegen das Devon zu ein;  ob dieses nordwestlich einfallende 
Gebirgsstück von dem muldenförmig gelagerten durch eine 
Störung getrennt oder durch eine Aufsattelung verbunden ist, 
kann nicht sicher entschieden werden. cenfai ls  spricht diese 
Thatsache im Verein mit  dem Abstossen verschiedener Schichten 
am Devon des Südostrandes, ferner mit  dem nahezu gerad- 
linigen Verlauf der Grenzen des Rothliegenden dafür, dass 
dieses hier in der Wittlicher Senke ein zwischen zwei Horsten 
eingesunkenes Gebirgsstück, also eine Grabcnsenke darstellt. 
Nur  am Nordabhang des Rothenberges lagern die Porphyr- 
breccien unmittelbar auf dem Unter-Devon auf. Die Rand— 
verwerfungen der Grabensenke scheinen im NW. sowohl wie 
im SO. nach der Mitte der Senke steil einzufallen. 

Das Alter der Grabensenkung kann man in Ueber- 
e ins t immung m i t  den  sonstigen Bewegungen i n  der  Erd r inde  
Europas in die mittlere oder jüngere Tertiärzeit verlegen. 
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Längs der Strasse Wittlich—Salmrohr sieht man, z. B. am 
Südfuss des Ganzberges, dann am Westabhang des Mesenberges 
kleine Störungen und verschieden gerichtetes Streichen in der 
Sandsteinstufe. Es fehlen jedoch hinreichende Aufschlüsse und  
schärfere Schichtengrenzen, um die hier durchgehenden Stö- 
rungen kartistisch festlegen zu können. 

In den verlassenen Sandsteinbrüchen am linken Lieser- 
ufer südlich vom Bahnhof Wittlich lassen sich unter  dem 
’l‘errassenschotter kleine Verwerfungen erkennen, welche mit  
60“——70“ nach W. einfallen und N.lO°O. streichen. Der Sand- 
stein neigt hier mit  3“——5“ nach NNW., die westlich der Stö- 
rungen liegenden Gebirgsstücke sind abgesunken. 

Im Jahre 1898 wurde in der Nähe des Weges von Witt- 
lich nach Altrich eine Tiefbohrung ausgeführt. Obwohl kein 
genaues Bohrregister darüber zu erlangen war, ergab sich aus 
den mir  zur Verfügung stehenden Notizen, dass bis etwa 
300 Meter Tiefe rothe Sandsteine und Schieferthone, bis gegen 
500 Meter Tiefe rothe Konglomerate und dann wohl Porphyr- 
tufi°e und —Breccien durchteuft wurden. Das Bohrloch erreichte 
535,57 Meter Gesammttiefe. 

Buntsandstein. 
M i t t l e r e r  B u n t s a n d s t e i n .  Vollkommen gleichförmig 

lagert sich über den Sandsteinen der vorigen Stufe ein ähnlich 
beschafi'ener, den wir in Zusammenhang mit dem Trierer Sand- 
steingebiet als Buntsandstein ansehen müssen. Als untere 
Grenze desselben gegen das Rothliegende wurde am As- und 
Burgberg, nördlich von Salmrohr, dem “einzigen Verbreitungs- 
gebiet innerhalb des Kartenbereichs, ein kleinstückiges, wenig 
auffälliges und geringmächtiges Konglomerat angesehen, welehes 
meist nur  kantengerundete Brocken von grauem Quarzit und 
von Milchquarz führt ,  also eine gewisse Aehnliehkeit mit den 
Rothliegenden-Konglomeraten besitzt. Gute Aufschlüsse in 
dieser Schicht sind nicht vorhanden. Ueber ihr  folgen wahr- 
scheinlich mürbe, dünn-  und trausversalgeschichtete, binde- 
mittelarme Sandsteine, welche indess zumeist stark durch das 
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Schuttmaterial der folgenden Schichten verdeckt sind. Die 
Ebenung des As- und Burgberges wird von festen braunrothen, 
meist feinkörnigen, bankigen, selten geröllführenden Sandsteinen 
verursacht, welche eine Mächtigkeit von 8 Meter erreichen und 
in grösseren Brüchen abgebaut werden. Ueber dem Bausand- 
stein liegt ein mehr als 4 Meter mächtiges, grobes, ziemlich 
festes, s chmutz ig  braunro thes  Konglomerat ,  welches m i t  B ä n k e n  
von grohkörnigem und geröllführemlem Sandstein wechselt. 
Die Grenze gegen den liegenden Bausandstein ist eine scharfe. 
Die Gerölle des Konglomerates  bestehen aus  Quarziten u n d  
Grauwacken der Koblenzstufe und aus Milchquarz. Sandsteine 
und Konglomerate erscheinen kalkfrei. 

Die Bausandsteine besitzen ein feines Korn, das selten 
über O‚5 Millimeter hinausgeht und meist nicht gerundet, 
sondern eckig ist. Sie sind fast glimmerfrei, besitzen dagegen 
ein an feinvertheiltem Rotheisenerz reiches, der Thonschiefer— 
substanz (Aggregat eines glimmerartigen Minerals und Quarz) 
ähnliches Bindemittel. Die Körner bestehen fast ausschliess— 
lich aus Quarz, nur  sehr untergeordnet sieht man gerundete 
Körne r  von 'l‘honschiefer, Grauwacken u n d  Quarzit.  Die üb -  
lichen seltenern und widerstandsfähigen Mmerale wie Zircon, 
Titanit, Turmalin etc. fehlen nicht. 

Die im Laboratorium der Geologischen Landesanstalt von 
dem Bausandsteiu vom Burgberg nordwestlich Salmrohr durch 
Herrn LINDNER ausgeführte Analyse ergab: 

Kieselsäure . . . . . . . . 88,93 
Titansäure . . . . . . . . 1,04 
Thonerde . . . . . . . . . 5,24 
Eisenoxyd . . . . . . . . 1,35 
Eisenoxydul . . . . . . . . .  0,12 
Magnesia . . . . . . . . . 0,05 
Kalkerde . . . . . . . . . 0,03 
Natron. . . . . . . . . . 0,08 
Kali. . . . . . . . . . . 0,83 
Wasser. . . . . . . . . . 1,59 
Phosphorsäure . . . . . . . 0,06 
Schwefelsäure . . . . . . . 0,16 
Kohlenstoff . . . . . . . . 0,06 

99,54 
Spec. Gewicht . . . . . . . 2,657 

2 
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Die chemische Analyse weist der mikroskopischen ent- 
sprechend einen nicht unbeträchtlichen Gehalt an Thonerde 
und Kali auf, was die Gegenwart der Thonschiefer-Substanz 
bestätigen dürfte. Das für  den immerhin etwas porösen Sand- 
stein hohe specifische Gewicht dürfte durch die genannte Bei- 
mengung und den Gehalt an Quarz gehoben sein. 

Tertiäribrmation. 

In der Einleitung wurde bereits auf die Verbreitung der 
Tertiärablagerungen zwischen Eifel und Hunsrück und auf die 
untergeordneten Reste im Kartenbereich hingewiesen. 

Die Ablagerung am Hauen zwischen Salmrohr und Pohl- 
bach hat nu r  eine sehr geringe Ausdehnung und ist noch dazu 
schlecht aufgeschlossen. Man sieht nu r  lockeren Kies von 
weissen Quarzgeröllen mit; etwas weissem Sand;  stellenweise 
scheinen die Gerölle durch Brauneisenerz verkittet zu sein. 
Ganz ähnlich beschaffen sind die bei Hupperath in der Nord- 
westecke der Karte auftretenden Bildungen. 

Dem Tertiär muss man die in der Senke mehrfach auf- 
tretenden, zerstreuten, runden und aussen glatten Blöcke von 
weissem Quarzit oder einem kieseligen Sandstein bis Kon- 
glomerat zurechnen. 

Eruptivgesteine. 
Sowohl die Devon— wie die Rothliegenden Schichten wurden 

von feurigflüssigen Gesteinsmassen (Magmen) durchbrochen, 
d. h. in den Schichten entstandene bis zum feurigfiüssigen Herd 
im Erdinnern reichende Klüfte und Hohlräume wurden durch 
das aus der Tiefe dringende Magma ausgefüllt. Die Entstehungs- 
zeiten und die Gesteinsnatur dieser eruptiven Gänge ist jedoch 
nicht überall dieselbe. Während der Gang im Hunsrückschiefer 
sicher älter als das Rothliegende (palaeovulkanisch) ist, geschah 
die Ausfüllung der Spalte in letzterem natürlich nach seiner 
Ablagerung, wahrscheinlich zur Tertiärzeit (neovulkanisch). 
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[Dialms (D). Das ältere Eruptivgestein ist ein Diabas und 
tr i t t  am Rücken des Sterresherges, östlich Pohlbach, auf einige 
Hundert  Meter zu Tag. Das Gestein hat  einen ziemlich hohen 
Grad von Umwandlung erl i t ten,  ist  graugrün, mittelkörnig 
(Korngrösse bis “2 Millimeter) und lässt mit blossem Auge die 
hellgrünlichgrauen Feldspäthe von dunklen Flecken unter- 
scheiden,  d ie  m a n  f ü r  d i e  Ver t re ter  des  basischen Si l ikates  
halten muss. Ausserdem treten gelb und glimmerartig glänzende 
Blättchen auf. Das Mikroskop zeigt die Feldspäthe gänzlich 
getrübt;  ihre Umrisse lassen sich noch mitunter als äussere 
Krystallbegrenzung und Zwillingslfildung erkennen. An Stelle 
des augitischen Minerales tr i t t  ein an opakem Erz (Braun— 
eisenerz) reiches,  meis t  blassgelbes, feinfaseriges bis d ü n n -  
spaltendes, optisuh einaxiges und schwach pleochroites, glimmer- 
artiges Mineral, welches auch unter dem Mikroskop sich wie ein 
gebleichter Magnesiaglinnrwr verhält. Dagegen wird man andere 
fein- und unregelmässig-, auch wohl radialfaserige Aggregate 
für  chloritische, ebenfalls magnesiahaltige Silicate erkennen 
müssen. Eine Krystallbegrwzung besitzen diese Umwandlungs- 
producte nicht, nur  die Erzlamellen auf den Spaltrissen weisen 
oft  e ine  bes t immte  A n o r d n u n g  a u f ;  d a n a c h  möch te  man  auf  
eine ursprünglich selbständige Krystallform schliessen. Der 
Erhaltungszustand des Gesteins verbietet eine sichere Fest- 
stellung der Gesteinsnatur. Doch lässt sich diese als nicht 
mit  den typischen Diabasen strukturell  und mineralisch 
übereinstimmend erkennen; es liegen vielmehr Anklänge an 
porphyrische Glieder der Diabasreihe vor. Sieht man den 
Glimmer für  ursprünglich an‚ dann müsste das Gestein den 
Kersantiten augereiht werden, ist es aber secundär, wogegen 
freilich seine Häufigkeit und Form spricht, dann müsste das 
Gestein bei der Diabasreihe verbleiben, an welche es sich 
mehr geologisch angliedert. Etwas Kalkspath, Apatit,  Quarz 
und opalartige Substanz fehlen neben den Erzausscheidungen 
dem Gestein nicht. 

Der Mangel an Schieferung und das etwas massigere Aus- 
sehen der Thonschiefer in der Nähe des Eruptivgesteins lässt 
auf Kontaktwirkung schliessen. 

2 *  
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Basalt. In den beiden kegelartigen Sandsteinbergen, welche 
sich bei Berlingen und Neuerburg in so auffälligcr, an Basalte 
erinnernder Bergform aus der Wittlicher Senke herausheben, 
stecken schmale gangartige Vorkommen von Basalt. Die Berg— 
form ist in erster Linie durch die Thalbildung, den Verlauf 
des fliessenden Wassers, die Erhebung als solche jedoch durch 
den Eruptivgang und dessen Wirkungen auf den Sandstein 
bedingt. Der Basalt hat  nähmlich den letzteren stark ver- 
festigt (Neuerburger Kopf), örtlich wurde er auch entfärbt. 

Am Neuerburger Kopf ist nicht viel vom Basaltvorkommen 
zu sehen. Auf der kleinen Ebenung des Gipfels sieht man 
zwischen hellgrauem, festem etwas quarzitischem Sandstein 
eine aus Brocken von diesem und Basalt bestehende mehrere 
Meter dicke Breccie eingezwängt. 

Besser sind die Aufschlüsse am Lüxemberg bei Berlingen, 
wo ehemals Steinbrüche betrieben wurden. In den mit  sehr 
geringer Neigung nach SO. einfallendeu Schichten von rothen 
u n d  aueh weissen, b a n k i g e n ,  thon igen  Sandste ineu u n d  rothen 
Schieferthonen schlängelt sich mit etwas wolliger Bewegung 
an der Ostwaud des Steinbruches ein “2,5 bis 4 Meter mächtiger 
Basaltgang zur Höhe. Hier erscheint derselbe ziemlich kompakt 
und arm an Einschlüsson. Die Westwaud des Steinbruches 
zeigt denselben Gang, aber nur an den Salbändern einen plattig 
oder kugelig abgesonderten einschlussarmen Basalt von 0,5 und 
0,6 Meter Dicke. Der Kern des Ganges dagegen macht durch 
viele eckige Einschlüsse von weissem und gelbem Sandstein, 
verändertem gefrittetem Schieferthon u. s. W. einen breccien- 
haften Eindruck. Die aus der Breeuie vom Neuerburger Kopf 
stammenden Brocken von Basalt weichen makroskopisch von 
dem unten beschriebenen Gestein von Lüxemberg insofern ab, 
als sie einen sehr feinkörnigen bis dichten Basalt zeigen, in 
dem nur  wie gewöhnlich serpentinisirter Olivin deutlich 
sichtbar ist. Im Mikroskop erkennt man ausserdem, dass 
die Haupt- und Grunchnasse ein farbloses, Öfters schwach und 
aggregatisch doppelbrechendes Mineral ist, das wohl als örtlich 
cntglastes Glas angesehen werden muss. Darin liegen zahl— 
reiche kleine, nahezu farblose Augite und unregelmässig lappige 
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Biotitblättchen, die jedenfalls jüngerer Entstehung sind als 
die von ihnen eingeschlossenen Augite. 

Das Lüxemberger Gestein ist deutlich körnig, scheinbar 
doleritisch und lässt etwas Olivin, dann Glimmer und etwas Kalk- 
spath zunächst erkennen. Im mikroskopischen Präparat fallen 
weiter die meist SGI‘pGIIÜI'IiSiI‘tGII Olivine, die fast farblosen 
Augite, die stark pleochroiten braunen bis nahezu farblosen 
Glimmerblät tchen (Biot i t )  auf. Zwischen diesen Hauptgemeng- 
theilen bleibt ein einfach lichtbrechender, etwas bräunlicher 
feingekörnter Glasrest von ziemlich grosser Frische und Ver- 
breitung. Der Glimmer hat  selten äussere Krystallform, tritt 
vielmehr selbst wieder als Fülle zwischen Augit und Olivin auf 
und ist randlich in wenigen Fällen grünliuh gefärbt, meist 
aber ausgebleicht. Neben den vorgenannten Hauptgemeng- 
theilen treten noch reichlich rundliche, 4, 6 oder Sseitige, 
gedrungene, in den kleineren Individuen meist vollkommen 
undurchsichtige, in den grösseren ölgrün oder bräunlich durch- 
scheinende Kryställchen auf, welche man für  Granat und zwar für  
den in jüngeren Eruptivgesteinen häufigen Melanit halten muss. 
Als Nebengemengtheile sind Picotit im Serpentin, Serpentin, 
Kalkspath, Titanit, Magneteisen, Apatit  u. s. w. zu nennen. 

Das Gestein, welches bereits J. J. STEININGER (Gebirgskarte 
der Länder zwischen dem Rhein und der Maas. Mainz 1822—75) 
gekannt und E. HUSSAK (Sitzungsberichte der mathem.-natur.— 
wiss. Klasse der Wiener Akademie LXXVII. ] .  Abth. 358. 
Wien 1878) zum ersten Mal mikroskopisch untersucht hat, 
wird von letzterem Forscher als ein Pikr i t  genannt, steht aber 
auch andererseits den Gesteinen nahe, welche als Monchiquit 
unter  den basaltischen Ganggesteinen bezeichnet werden. 

l)iluvium. 

Es ist eingangs bereits darauf hingewiesen werden, welchen 
Einfluss die fliessenden Gewässer der sogenannten Diluvialzeit 

— auf die Oberflächengestaltung des Gebietes erlangten. Nahezu 
ein Drittel des Kartengebietes wird von Aufschüttungen alter 
Flussläufe bedeckt.. Nur durch deren grössere Wassermengen 
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und ihre von den heutigen abweichenden Wege lässt sich diese 
Ausdehnung erklären. 

Aehnlich wie die Mosel in den benachbarten Gebieten 
ihren anfänglichen Lauf späterhin häufig verlegte, so hat auch 
die Lieser seit ihren ältesten Aufschüttungen mehrmals ihren 
Weg gewechselt. 

Als älteste Lieseraufschüttung müssen die Schotter auf 
dem Rücken nordöstlich von Osama in etwa 260 Meter Meeres- 
höhe betrachtet werden. Sie entsprechen einem von Burgen 
(Blatt Neumagen) über Dusemond, den Brauneberg und Maring 
auf Wehlen und Zeltingen (Blatt Bernkastel) gerichteten Mosel- 
lauf. Die Liesermündung lag also damals zwischen Menzel 
und Noviand. Als sie ihr  Bett auf 200 Meter Meereshöhe er- 
niedrigt hatte, vielleicht auch schon eher, mag eine Theilung 
ihres Laufes in eine Strecke Osann——Noviand und eine 
Platten—Noviand eingetreten sein. Der Zeitraum wird am 
besten durch die der mittleren Terrassengruppe (M T) angehörigen 
Aufschüttungen von Schotter und Lehm bei Osann‚ Menzel 
und Noviand bezeichnet. Es scheint, dass sich dieser Lieser- 
lauf bei letzterem Ort mit  dem der heutigen Thalung fol- 
genden vereinigte und nördlich um den Maringer Berg herum 
seinen Weg nach Lieser zur Mosel nahm. Die Erscheinung 
hielt an  bis zu einer Vertiefung des Bettes auf etwa 150 Meter 
Meereshöhe bei Platten. Die weitere Betterniedrigung erfolgte 
lediglich im heutigen Thal von Platten nach Noviand, wie 
der Verlauf der unteren Terrassengruppe (UT) beweist. 

Oberhalb dieser Stromverzweigungen fanden ähnliche Ver- 
änderungen statt. Die ausgedehnten Suhotter- und Lehm- 
massen zwischen Wengerohr und Bahnhof Uerzig (Blatt Bern- 
kastel) machen es wahrscheinlich, dass die Alf in der mittleren 
Terrassenzeit in das Mündungsbecken von Pla t ten*Wengerohr  
Hoss. In der unteren Terrasseng‘ruppe fehlt dieser Lauf be— 
reits. Die Lehmanhäufungen zwischen Meis— und Rothenberg, 
sowie zwischen Klausen und Osann scheinen Verbindungen 
des Lieserthales mit  dem Moselthal bei Rachtig—W€hlen (Blatt 
Bernkastel) und mit  dem unteren Salmthal in den mittleren 
'1‘errassengruppen zu schaffen. Es ist jedoch nicht gesagt, 
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dass diese Verbindung bestanden haben muss. Es können 
hier auch Ablagerungen aus Seitenzuflüssen vorliegen, deren 
obere Niederschlagsgebiete inzwischen von der Mosel oder der 
Salm erobert wurden. 

Die ausgedehnten Schotter- und Lehmaufschüttungen am 
l i n k e n  Salmufer zwischen Salmrohr,  Pohlbach u n d  Crames 
rühren in der Hauptsache von den diluvialen Salmläufen her, 
welche ebenso wie die der Lieser im leichtabtragbaren Sand— 
steingebiet der Senke vor dem Durchbruch durch den Schiefer 
ein Mündungs— und Staubecken besassen. 

Auf dem Lehm der mittleren Terrassen, etwa 1 Kilometer 
westlich von Klausen, hat der jüngere Cramesbach einen nur  
aus Schieferbrocken bestehenden Schuttkege] aufgeschüttet, wie 
ein Aufschluss in der Nähe der Strasse nach Esch in 1150 Meter 
Entfernung von Klausen beweist. 

Das Vertiefen der Flussthäler geschah in der Gesammt- 
erscheinung ziemlich allmählig und auf grosse Strecken hin 
gleichmässig. Wenn auch der Vorgang der Aufschüttung in 
deutlich getrennten Staffeln (Terrassen) und damit etwas ruck- 
weise erfolgte, so spricht das nicht gegen die Stetigkeit und 
das Allmählige der Erscheinung, denn die durch die seitliche 
Erosion des fliessenden Wassers erzeugte Staffel oder der 
Terrassenrand ist nur  der Ausdruck einer örtlich und ver- 
hältnissmässig kurz wirkenden Fliesswasserthätigkeit. Würden 
Aufschlüsse genügend vorhanden sein, so würde m a n s e h e n ,  
dass sich die Vertiefung der einzelnen Thäler in eine grosse 
Zahl niedriger Staffeln zerlegt. Da wo der frühere Lauf scharfe 
Bogen beschreibt, sind die einzelnen Stafieln öfters sichtbar 
geblieben. Solche Stellen zeigen sich am rechten Moselufer 
südlich von Dusemond, wo man im Kartenbereich am Gehänge 
von etwa 230 Meter Meereshöhe bis auf den heutigen in etwa 
115 Meter Meereshöhe gelegenen Hochwasserbereich der Mosel 
herab 6 Staffeln oder Terrassen unterscheiden kann. Jede ein- 
zelne derselben wird man wieder als aus mehreren von geringer 
Höhe entstanden denken müssen. Die örtliche Bedeutung der 
einzelnen Terrasse gestattet nicht, dass man sie nach ihrer 
Höhenlage über dem Flussbett etwa im Einzeln auf grosse 
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Strecken hin gliedert und miteinander vergleicht. Gleichwohl 
mussten Unterschiede geschaffen werden, um das Nacheinander 
in dem Erosionsvorgang vor Augen zu führen und gewisse 
stofiliche Verschiedenheiten der Aufschüttungen kenntlich zu 
machen. Aus diesem Grunde sind auf der Karte die Terrassen 
oder Staffeln in mehrere Gruppen zerlegt und auch benannt 
worden, soweit die einzelnen Gruppen von Terrassen sich auf 
grössere Strecken nachweisen liessen. Um Verwechselungen 
mit ähnlichen Terrassengliederungen zu vermeiden, hehe ich 
hervor, dass die hier unterschimlenen Gruppen mir für  das 
Moselthal Geltung besitzen. 

Es reicht etwa die Gruppe der unteren Terrassen (UT) bis 
zu 20 Meter, die der mittleren Terrassen (MT) bis zu 90 Meter 
und die der oberen Terrassen (OT) bis zu 210 Meter über den 
heutigen Hochwasserspiegel (Alluvium). 

Ich habe vorhin darauf hingewiesen, dass die Staffeln nur 
noch an den scharfen Flussbiegungen sichtbar sind. An langen 
geraden Strecken im Lauf sind sie verwischt, indem die feinem 
Aufschüttung (Sand und Lehm) der unteren Terrasse so hoch 
hinaufreicht, dass sie den Schotter der nächst höheren verdeckt 
und mit  deren Lehmdecke in Berührung tritt ,  oder aber auch, 
indem der höhere Lehm durch Abschwemmung die etwa noch 
bestehenden Staffeln ausgleicht und verwischt. 

Fast jede Terrassenaufschüttuug gliedert sich in eine 
Schotterunterlage und eine Lehmdecke. Letztere ist in der 
Nähe alter steiler Ufer nicht immer kenntlich, weil von dem 
nahen Gehänge theils während des Lehmabsatzes, theils auch 
nach demselben die leicht beweglichen Schieferbröckchen als 
Gehängeschutt abgesuhwennnt wurden und in dem Lehm oder 
über demselben liegen blieben. Auf diese Weise wird es schwer, 
den Lehm an Steilgehängen unter dem Schieferschutt noch zu 
erkennen und ohne Aufgrabung festzustellen (z. B. bei Menzel, 
()sann, Noviand u. s. w.) 

Da die Terrassenränder nicht senkrechte Flächen bilden, 
sondern höchstens mit  30—40" geneigt oder sehr flach sind, 
so greift die Lehmdecke am Rand der Aufschüttung oft über 
die Schotterunterlage auf den tieferen Untergrund über. Das 
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dürfte vornehmlich bei den einzelnen Lehmgebieten im Roth- 
liegenden südwestlich von Wittlich und südlich von Altrich der 
Fall sein. In einigen Fällen mögen diese Lehme auch durch 
Verwitterung und Verschlemmung von Schieferthonen des 
Oberen Rothliegenden zu Stande gekommen sein. 

Die die Aufschüttungen ehfleitenden Schotter und Kiese 
s i n d  d u r c h w e g  sehr lovker u n d  fre i  von B indemi t t e ln .  D ie  
Gerölle zeigen starke Abrollung und bestehen im Bereich der 
L i e s e r  aus grauen und rothgrauen Grauwacken und Quarziten 
der Koblenzschichten des oberen Niederschlagsgebietes, unter- 
geordnet auch aus Quarz, 'l‘honschiefer, Basalt, Lava, tertiären 
Konglomeraten und unterhalb Wittlich auch aus Sandsteinen des 
Ober-Rothliegenden. Die Gesteine des letzteren nehmen thal- 
abwärts nach Platten zu grossen Autheil. So zeigt die untere 
Terrasse am rechten Lieserufer hier unter dem Suhotter einen 
1—«2 Meter mächtigen rothbraunen Sand;  auch der darüber 
liegende Schotter ist  sehr reich an Milchquarz und Sandsteinen. 
A n d e r s w o  re icher t  sich d e r  S a n d  in den  höheren Schotterlagen 
schichtenweise gegen die hangende Lehmdecke zu an. In den 
Sandgrubeu der mittleren Terrassengruppe, NOW—«1200 Meter 
ostsüdöstli0h von Al t r i ch ,  beobachte t  m a n  von oben nach  u n t e n :  

1. gelbbraunen Lehm, 
“2. braun-grauen Kies 2—3 m, 
3. rothen, lehmigen Sand 0,8 m | Material des 
4. rothen Sand 0,7 m | Ober-R0thiegenden, 
5. grauen,  groben Sand ,  nach  unten gröher  u n d  in  Kies 

übergehend. > 2 m, Material des Unter-Devon. 
Eine ähnliche Schichtmfiolge derselben Stufe zeigt sich im 

Hohlweg‚ ostnordöstlich von Altrich, wo man beobachtet: 
1. gelbbraunen Lehm, 
2. grauen groben, oben feinemn Schotter vom Material des 

oberen Unter-Devon der Lieser, 2—2,5 m, 
3. rothbraunen feinen lehmigen Sand‚ gut geschiehtet, 2 m. 

Material des Ober-Rothliegenden, besonders der Sand- 
steinstufe,  

4. grauen bis rothgrauen Kies mit  Sandschichten, > 1,5m. 
Material des Unter-Davon und Rothliegendeu. 
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Die diluvialen Aufschüttungen nördlich und westlich von 
Wengerohr gliedern sich ebenfalls in Rothliegend- und Davon— 
Material. In der Sandgrube 700 Meter östlich von Wahlholz 
bestand folgendes Profil: 

1. r o t h b r a u n e r  Sand  u n d  Kies,  dieser von Huns rück -  
schiefer- und Porphyrbreucien—Material, 1,5 m, 

2. rothbrauner Sand 2—3 m, Rothliegend-Material. 
3. Schotter von vorwiegend Unter-Devon- und wenig 

Rothliegend-Material. 
H i e r  e n t s t a m m t  d ie  tiefste Ab lage rung  (3) dem oberen 

Lieserthal, die mittlere ('2) der Bomboger Gegend und dem 
Bieberbach und die oberste dem Rothenberg und seinen nörd- 
lichen Verlängerungen. 

Unterhalb Platten, wo die alten Thalungen wie die heutige, 
enger wurden, nimmt die Aufschüttuug von Sand und noch 
fe ineren  Thei lchen wieder  etwas ab,  das g‘röbere Material 
(Schotter) herrscht vor. Während die Gerölle der Schotter der 
mittleren Terrassen bei Altrich bis 0,20 Meter Durchmesser 
erreichen, wächst dieser bei Noviand auf 0,3 Meter. In der 
gleichen Terrassengruppe, 500 Meter südwestlich von Platten, 
w u r d e  a n  der  Sohle de r  Schot ter  e in  0,5—0,8 Meter Durch— 
messer haltender, glatt geselllifieller Block von verkieselter 
Porphyrbreccie beobauhtet. Selten und auffällig sind kleine, 
gut  abgerollte Kieselmrhieferstüuke in der oberen Terrasse nörd- 
lich von Osann. Ob sie aus dem Buntsandstein der Trierer 
und Saar—Gegend oder aus den Vogesen stammen, ist nicht 
sicher zu entscheiden. 

Die Schotter der mittleren rI‘errassengruppe unter dem 
Lehm in dem LaufAltrich—«Osann————Monzel——Novimul——Sieben- 
born rühren ebenso wie diejenigen der Strecke Platten—— 
Noviand aus dem Lieserthal her. Dafür sprechen im Gegen- 
satz zu den Anschauungen von H. GREBE‘) die Gesteine der 
Schotter, welche auf das Lieserthal deuten und die Mängel 
eines dieser Terrassengruppe entsprechenden Mosellaufes 
zwischen Salmrohr und Platten. 

1) Jahrbuch der Kgl. Geolog. Landesanstalt für 1885. Berlin 1886. S. 137. 
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Die alten Aufschüttungen des S a l m t h a l e s  bezogen ihr 
Sehottermaterial aus dem Devon des oberen Niederschlags- 
gebietes der 831111, die Gesteine des Rothliegenden treten ihm 
gegenüber bei Dörbach und Pohlbach zurück. In den Kies- 
gruben der Mittleren Terrassen am rechtmn Ufer, südwestlich 
von Salmrohr,  beobachtet  m a n  z u  Oberst einen undeu t l i ch  
geschichteten, sandarmcn, rothbrauncn Schotter, dessen (%eröllc 
mit der Breitseite nicht immer wagerecht, sondern auch schief 
und selbst selbst senkrovht lagern wie in manchen Schutt— 
kegeln. An der Sohle der Schotter liegen grössere (0,5 Meter 
Durchmesser), aussen glatte, gut gerundete Blöcke von Milch- 
quarz und hellrothem, etwas quarzitischem Sandstein des Bunt- 
sandsteins, ausserdem noch grössere (bis 1 Meter Durchmesser), 
aussen ebenso beschaffene Blöcke von weissem bis gelbem 
Quarzi t  u n d  verkiese l tem Quarz-Konglomerat ,  wie sie ander -  
wärts aus dem Tertiär bekannt sind. 

Nur  die auf dem rechten Ufer der Mosel bei Filzen und 
Dusemond auftretenden di1uvialen Ablagerungen des Karten- 
bereiches verdanken ihre Entstehung den diluvialen Moselläufen. 
Aufschlüsse über die innere Beschaffenheit fehlen, nur  in der 
unteren Terrasse lässt sich westsüdwestlich von Filzen ein 
grober Schotter (Gerölle bis 02 Meter Durchmesser) beobauhten, 
der  neben  d e n  vorher r schenden  Unterdevon—Quarziten noch 
fremde Gesteine, wie gelbe dolomitische und kalkige Gesteine, 
glaukonitführende gelbe Sandstei  und die für  diese Terrassen— 
gruppe bezeichnenden Urgebirgsgesteine (Granite) führt .  

Auf den meisten Terrassen wird der Schotter von Lehm 
überlagert,  w e n n  auch i n  geringer  Mächtigkei t  u n d  selten ü b e r  
2 Meter. Die Lehme sind durchgängig kalkarm bis -frei, ziem- 
lich fett, im Rothliegenden gelbbraun, im Hunsrückschiefer 
heller gelb und von dünnen röhrenartigen Hohlräumen mit- 
unter  durchzogen. An dem Rand der Terrassen gegen steile 
Abhänge des Hunsrückschiefers schliesst der Lehm stets kleine 
Brocken des Schiefers ein oder wird von einem Haufwerk 
solcher oft bis zu 2 Meter Mächtigkeit überlagert. In solchen 
Fällen ist es schwierig, ohne künstliche Aufgrabuugen den 
Lehmuntergrund zu erkennen. 
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Alluvium. 

Zu den in geschieht]icher Zeit vor sich gehenden Ver- 
änderungen im Boden und Untergrund gehören 

1. die Schuttbildung an den Gehängen und die Bildung 
der Schuttkegel, 

?. die Aufschüüungen des ebenen Thalbodens, der Thal- 
sohlen ,  

3. die Torf- und Moorbildung. 

1. G e h ä n g e s c h u t t  u n d  S c h u t t k e g e l .  Wo am Fuss 
eines steilen Gehänges ein flaches Sich ausdehnt, häufen sich 
Schuttmassen auf. Die abfliessenden Niederschläge nehmen 
die aus der Verwit-terung und dem Zerfall des Untergrundes 
hervorgehenden kleinen Gesteinstheilchen und Bruchstücke auf 
und führen sie nach abwärts dahin, wo ihre Geschwindigkeit 
und Stosskraft nicht mehr ausreicht, sie weiter zu befördern. 
Da d i e  Wassermenge von oben nach  u n t e n  wächst ,  k a n n  
die Ursache des Erlahnmns der Stoss- und Transportkraft nur  
die Verminderung des Gefälles sein, also das Vorhandensein 
einer sehr flachen Böschung am Fuss einer steilen. Vor jeder 
grösseren oder kleinen Mulde im steilen Gehänge, vor jedem 
Wasserriss wird sich an dessen Fuss auf der fiauheren Böschung 
ein Haufwerk von lockeren] Schuttmaterial aufhäufen, dessen 
Gesammtheit längs eines Abhanges als G e h ä n g e s c h u t t  (da) 
bezeichnet wird. 

Trifft ein besonders tiefeingeschnittener Wasseniss auf 
eine ebene oder nur  sehr wenig geneigte Flävhe, so häuft sich 
der herabbcförderte Schutt  auf letzterer in Form eines flachen 
Kegelaussohnittes, eines S c h u t t k e g e l s  (as) auf. Der Gehänge- 
schutt  stellt nur  die Aneinanderreihung vieler Schuttkegel 
dar. Die Schuttkegel treten da  am deutlichsten hervor, wo 
sie auf einer ebenen Unterlage, z.B. auf einer Thalsohlo auf- 
ruhen, oder wo ihr  Gesteinsmaterial ein sehr grobes Korn 
besitzt. Die Scheitellinie des Schuttkegels ist um so stärker 
geneigt, jo grösser die Blöcke des Schuttcs sind. 
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Als Schuttbildner treten im Kartenbereich der Hunsrück- 
Schiefer und die Rothliegcnd—Konglomorate auf. Die aus Bruch- 
stücken und feinen lehmigen Verwitterungs-Produkten des 
Schiefers bestehenden, im ganzen nicht sehr lockeren und 
mässig durchlässigen Ablagerungen an den Gohängen bedecken 
besonders d i e  Ränder d e r  al ten Thalstufen (Terrassen ode r  
Staffeln), wie mehrfach hervorgehoben wurde. 

Die Suhuttbildung hat ljn‚»g01111011, als die sie lmdingenden 
Oberflächenformcn goschafl'en w u r d e n ,  also m i t  B i l d u n g  d e r  
Thalstufe oder Terraése. Sie setzt sich natürlich heute noch 
fort. Man muss sie selbstverstän(“ich am Rand der heutigen 
Thalsohle auvh erwarten. Hier t r i t t  der Schutt  nicht so auf- 
fällig in die Erscheinung, weil er eine viel jüngere und kürzere 
Bildungszeit hat und weil er mitunter von H0chfiuthen der 
Thalsohlen angesclmitten und weiter geführt wird. Das letztere 
t r i t t  n u r  d a  e in ,  wo d ie  Bruchs tücke  des Schuttes von de r  
Stosskraft befördert werden können. WO das nicht der Fall 
ist, bleibt der Schuttkegel unberührt  liegen. Der Schieferschutt 
ist im Allgemeimsn kleinstückig und leicht zu l,)0fÖl'dül'll, daher 
fehlen grössere Schuttkegel an den 'l‘halsohlenrändern. 

Der Schutt  der Rothliegend—Konglomeratc ist vielfach 
gröber  a ls  Sch ie fe r schu t t  u n d  häuft sich in  fl“hälern m i t  ger inger  
Stosskraft  als S4.:huttk<3gcl a n  (Sahntha l  zwisuhen Dörhach 
und, Sehlem).  

Je  äl ter  d e r  Sch ie fe r schu t t  i s t ,  desto m e h r  lehmige u n d  
thonige Theile enthält  er und desto mehr nimmt er eine lehmige 
Beschafi'enheit an (Schutt am Rand der di1uvialen Terrassen). 
Der Rothliegend—Schutt verwi t ter t  s c h w e r ,  b le ibt  s eh r  locker ,  
durchlässig und besteht wesentlich aus Quarz- und Quarzit- 
geröllen u n d  Quarzsand. 

Eine drit te Art  von Schutt ,  welche im Gegensatz zum 
vorigen auf trockenem Weg durch Abbröckeln an steilen Fels- 
gehängen und Aufhäufen an deren Fuss zu Stande kommt, 
spielt im Kartenbereich kaum eine Rolle. Nur an Steil— 
gehängen der heutigen Thalsohlen, etwa am Brauneberg und 
Rachtiger Berg dürfte er zu suchen, aber im Maassstab der Karte 
nicht mehr darstellbar sein. Er  entbehrt meist der lehmigen 
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Theile und stellt nur  ein sehr lockeres Haufwerk von wenig 
verwitterten Schieferbroeken dar. 

2. A u f s c h ü t t u n g c n  d e r  T h a l s o h l e n  o d e r  d e s  e b e n e n  
T h a l b o d e n s .  Die Hochwasser der Flüsse und nur  diese führen 
Gesteinsmaterial mit sich und lagern solches ab. Die Natur 
dieser Ablagerungen richtet sich nach der Beschaffenheit des 
Muttergesteins und nach der Stosskraft oder Geschwindigkeit 
des  Hochwassers.  Da diese abe r  im Que r svhn i t t  durch das  
Thal an verschiedenen Stellen infolge der verschiedenen Wasser- 
höhe auch verschiedm stark ist‚  so werden gleichzeitig ver- 
schieden grosse Gesteiustheile vom Ho<:hwasser bewegt und 
abgelagert werden .  

Während das Moselhochwasser im Niederwasserbett noch 
Geröll_e bis  0,15 Meter Durchmesser von Quarz i t  fort  zu  be- 
wegen im Stande i s t ,  lagert es gleichzeitig auf dem Hoch- 
wasserbereich, dessen Sohle sich etwa 3 Meter über diejenige 
des Niederwasserbettes erhebt, einen etwas thonigen feinen 
rothen Sand ab. 

Die Lieser trifft mit  starkem Gefäll aus den Vorbergen 
der Eifel kommend in der Senke ein, erlahmt aber bald und 
beginnt schon nach der Aufnahme des Sterenbaches im Hoch- 
wasserbett Sand aufzuschütten. Diese Ablagerung erreicht in 
der Weitung bei Wengerohr stellenweis mehr als 2 Meter. Sie 
verschwindet wieder und macht der Schotteraufschüttung im 
Hochwasserbereich der engen’Strecken unterhalb Platten Platz. 

Im Bereich der groben oder Schotter-Aufschüttung (ag) 
gliedern sich breitere Thalsohlen als Folge der seitlichen An-  
nagung (Erosion) in Stufen von 1—2 Meter Höhenunterschied 
(höhere Terrassen). Die feinem Aufschüttung (Sand, af) ebenet 
diese Stufen wieder  e in ,  i ndem sie  d i e  tieferen Thalsohlenflächen 
von unten nach oben ausfüllt. Bei der Lieser ist  diese Ein-  
e b n u n g  noch  n ich t  erfolgt,  d a  die  höheren Thalstufen (Terrassen) 
noch bis Platten sichtbar sind. Auch die Mosel hat  diesen 
Zustand noch nicht erreicht. 

Das S a l m t h a l  dagegen nähert sich bei Sehlem der voll- 
ständigen Einebnung. Weiter oberhalb gegen Salmrohr treten 
noch Stufen zu beiden Seiten des Baches hervor, obwohl die 



Blatt Wittlich. 31 

sandige Aufschüttung schon eine grosse Mächtigkeit (1—2 Meter) 
erreicht hat. 

Die nur  aus den Sandsteinen und Schieferthonen des Roth.- 
liegenden, welche zur Geröllbildung nicht neigen, stammenden 
Bäche des Bieberbaohes, des Schattengrahen und Altricher 
Baches haben ihre Thalsohlen mit sandiger und lehmig-sandiger 
Aufschüttuug beinahe ganz eingeebnet. Rein lehmige Auf— 
schüttung in der Thalsohle zeigt der in den mittleren Terrassen 
sich bewegende Osanner Bach. 

8. T o r f  u n d  Moor .  Sie sind spärlich im Kartenbereich 
und nur  in der Nordostecke t r i t t  in der stark erweiterten 
'‚l‘halsohle des Bieberbaches eine geringe Vermoorung durch starke 
Humificirung des Bodens ein. 

Quellen und Grundwasser. 
Das Schiefergebirge kann im Allgemeinen als wenig durch- 

lässig und daher als quellenarm gelten. Der'l‘honschiefer nimmt 
nur  etwa bis 0,5 pCt. Wasser auf. Seine Schicht- und Schiefer- 
flächen berühren einander sehr eng und lassen den Verkehr 
grösserer Wassermengen n ich t  zu.  S ind  i h m  sehr  durchlässige 
Schichten, wie diluviale Schotter, Sandsteine etc. aufgelagert, 
dann treten an dem Schnit tpunkt der Auflagerfläche mit der 
Oberfläche Quellen zu Tage. Solche Fälle s i n d  i m  Kar tenbere ich  
sehr häufig. Ich verweise auf die starken Quellen am Wasch- 
haus zwischen Osann und Noviand, die in der Hauptsache das 
Grundwasser der diluvialen Lieserläufe Altrich—Osann, sowie 
des Nebenthales Klausen—Osann darstellen. Die gesammte 
Wassermenge dieser Quel len w u r d e  anfangs  J u n i  1897 auf  e twa  
8 See.-Liter geschätzt. Sie liegen in etwa 150 Meter Meeres— 
höhe ofl°en in der Thalsohle und besassen eine Temperatur 
von 1 0 , 8 “ C .  Aehnl icher  E n t s t e h u n g  s ind  d ie  Quel len von 
Siebenborn an der Grenze zwischen di1uvialem Schotter und 
Schieferunterlage. Sie schütten weniger Wasser, vielleicht 
1 See.-Liter. Wesentlich stärker und sehr wahrscheinlich durch 
einen Stau des tieferen Grundwassers an  der wenig durch-  
lässigen Schieferwand einer Verwerfuug bedingt, sind die Quellen 
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am linken Ufer der Thalsohle des Bieberbaches nördlich Platten. 
Sie schüttet  insgesammt etwa 4 See.—Liter Ende September 
und anfangs Oktober 1895 und zeigten damals eine Temperatur 
von 10,6——10,8° C. bei einer mittleren Höhenlage von 150 Meter 
Meereshöhe. 

Das Obere Rothliegende kann ebenfalls als quellenarm 
gelten, d ü r f t e  abe r  reichl iche Grundwassenuengen  füh ren ‚  be- 
sonders in den Sandsteiuschichten dorMuldenlinie. Auch die 
jungdiluvialen und alluvialen 'l‘l'1alschotter, besonders zwisehen 
Wittlich und Wengerohr, sowie im Sahnthal führen reiche 
Grundwasserstrihne. Oberhalb Platten t r i t t  am linken Lieser— 
ufer nahe der Eisenbahn eine 3—4 Liter in der Seounde 
schüttende Quelle in der Thalsohle auf. . 

Das Niedrigwasser der Lieser wurde bei der Basteumühle 
oberhalb Wittlich am 4. Oktober 1897 auf 250 See.—Liter 
geschätzt. 

Nebenbei sei hier auf die ausgezeichneten S t r u d e l l ö c h e r  
in den 'l‘hons<‚zhiefern unterhalb des Wehres der Hasémnühle 
aufmerksam gcmauht. Sie liegen in ihrer Längsrichtung 
meist im Stroiulmn der Schivhten, bilden flache Wannen und 
Suhalcn, auch wohl sonkreuhto sackartigc Vertiefungen. Viele 
berühren einander. An Löchern, deren Längsaxe quer zum 
Streichen ver läuf t ,  f e h l t  es auch  nicht. Unte r  den  auf  e i n e r  
Fläche von 200——300 Quadra tme te r  auf t re tenden  Dutzenden  
von Löchern erreichen einige 1,5 Meter Länge und 1,0 Meter 
Tiefe. Die Bildung der Löcher durch rollende und absuhleifende 
Bewegung von Quarzitbrouken in dem weichea Thonschiefer 
am Fusse eines Wasserfalles, wo stürzendes Wasser Wirbel 
und Strudel erzeugt, kann selten besser und günstiger beob- 
achtet werden. 

Nutzbare Gesteine und Minerale. 

Für  die Technik verwendbare Gesteine weist das Gebiet 
nur  in untergeordnetem Maasse auf. 

Die Hunsrückschiefer spalten hier nur  sehr selten so dünn,  
dass sie als Dachschiefer in Betracht kommen könnten. In 
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Ermangelung eines besseren Materials werden sie örtlich zur 
Herstellung rauhen Mauerwerkes benutzt. 

Die höheren Unterdevonschichten liefern in dem Koblenz- 
quarzit nu r  Material zur Strassenbeschotterung, während die 
hangenden Thonschiefer als Baumaterial Verwendung finden, 
trotz ihrer geringen Bearbeitungsfähigkeit. Sie können als 
sehr wetterbeständig gelten und verändern sich nach Jahr- 
hunderten nicht, selbst wenn sie der Witterung frei ausgesetzt 
werden. 

Im Ober-Rothliegenden wurden die hangenden Sandsteine 
ehedem mehr als heute zu Bauzwecken in der ganzen Senke 
benutzt. Sie besitzen indess nur eine sehr geringe Festigkeit, 
zerfallen leicht und verdienen trotz der leichten Bearbeitungs— 
fähigkeit und grossen Quaderabmessungen nur  wenig Interesse. 
Meist werden sie lagenweis mit  Schiefer wechselnd für  rauhes 
Mauerwerk benutzt. Fester, widerstandsfähiger und daher 
empfehlenswerther erscheint der Buntsandstein der Brüche 
am Burgberg, welcher zu rauhem und behauenem Mauerwerk 
sich gut eignet. 

Die diluvialen Schotter in der Nähe der Eisenbahn 
und der Strassen geniessen als Gleisbettungs- und Beschot- 
terungsmaterialien grossen Ruf. Die etwas steinigen und un— 
reinen Lehme werden bei Wittlich und Wengerohr zur Back- 
steinerzeugung verwendet, während den reineren der mittleren 
und tieferen Terrassen im unteren Liesergebiet noch wenig 
Beachtung seitens der Technik geschenkt wurde. Sand und 
Kies sind zu Bauzwecken sehr gesucht. 

Der Basalt vom Lüxemberg wurde ehedem abgebaut, hat 
aber seiner geringen Verbreitung und seiner unregelmässigen, 
wenig festen, breccienhaften Beschafl'enheit und seines schwierigen 
Abbaues wegen keine Bedeutung erlangt. 

In  einer Schlucht 800 Meter westlich von Failz (westlich 
von Wittlich) wurden faustgrosse Brocken von krystallisirtem 
Schwerspath gefunden, der wahrscheinlich gangförmig im Devon 
auftritt. 
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Bodenbewirthschaftung. 
Es ist bereits eingangs hervorgehoben werden, dass der 

Hunsrückschiefer im Allgemeinen der Waldwirthschaft unterliegt 
und nur  da ,  wo seine steilen Gehänge sich nach O., S. und 
W. wenden, mit  grossem Erfolg Weinbau trägt. Nächst der 
Lage zur Himmelsrichtung und den allgemeinen klimatischen 
Verhältnissen kommt dem Hunsrückschiefer hierbei wohl sein 
verhältnissmässig hoher Kaligehalt, die dunkle,  Wärme ab- 
sorbirende Farbe und die leichte Bearbeitung der nur  aus 
Sehieferschutt bestehenden Böden zu Statten. Die Weinbergs— 
lagen am Brauneberg gehören zu den vornehmsten der be- 
vorzugten Moselweine. Nächstdem sind die Weinberge am 
Rachtiger Berg, dann die der alten und heutigen Lieserthalung 
und zuletzt diejenigen am Portuersberg bei Wittlich zu nennen. 

In der Senke selbst wird auf den flachen Gehängen des 
Ober—Rothliegenden ein intensiver Ackerbau getrieben. Die 
Konglomerate und Sandsteine geben einen lockeren, leichten 
und ziemlich tiefgründigen, die Schieferthone einen schweren 
lehmigen Boden, in beiden Fällen ziemlich arm an Kalk und 
daher dessen Zufuhr bedürfend. Der Boden der diluvialen 
Lehme zeichnet sich durch Tiefgründigkeit, Kalkarmuth und 
mässige Schwere aus und kann neben demjenigen des Gehänge- 
sehnttes zu den ertragreichsten des Kartengebietes gezählt 
werden. Die Schotter liefern nur  einen sehr lockeren, trockenen 
und nährstofl‘armen Ackerboden. 

Zu Meliorationsmitteln eignen sich für  leichte und lockere 
Böden nur  die leicht zerfallenden Thonsohiefer. 
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Bietikow, Gramzow, Pencun. (Mit- Bohrkarte und Bohrregister) 18 —— 
„ +Kreckow, Stettin, Gross- —Christinenberg, Colbitzow, Podejuch, Alt- 

l)amm. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . 12 —— 
„ 1-“1lsnack Glöwen, Demertin, Werben, Havelberg, Lehm. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister) . 12 — 
„ + Wittstock, Wuticke Kyr1tz, Trammtz Neu- Ruppin, Wusterhausen, Wild- 

berg, Fehrbellin. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). . 16 —— 
„ Wernigerode, Derenburg,Elbingerode‚ Blankenburg. (In Vorbereitung) 8 — 
„ Gandersheim, Moringen, Westerhof, Nörten, Lindau . . . . 10 —- 
„ Coburg, Oeslau, Steinach, Rossach . . . . . . 8 —  
„ +Prötzel,  Möglin, Strausberg, Muncheberg. (Mit Bohrkarte und 

Bohrregister) . . . 8 —— 
„ +Kösternitz, Alt— Zowen, Pollnow, Klannin, Kurow, Sydow. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister) . . 12 — 
„ +Schippenbeil Dönhoffstädt, Langheim, Lamgarben, Rössel, Heilige— 

finde. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). 12 —— 
„ 1- Woldegk, Fahrenholz, Polssen, Passow, Cunow, Greiffenberg, Anger- —- 

münde, Schwedt. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). 16 — 
„ Windecken, Hüttengesäss, Hanau- Gr. —Krotzenburg . 6 — 
„ Reuland, Habscheid, Schönecken, Mürlenbach, Dasburg, Neuenburg, 

Waxweiler, Malberg. (In Vorbereitung) . 16 —— 
„ Wittlich, Bernkastel, Sohren, Neumagen, Morbach, Hottenbach 12 — 
„ +Gross—Ziethen, Stolpe, Zachow, Hohenfinow, Oderberg. (Mit Bohr- 

karte und Bohrregister) . . . . . . . . . . . . . . . 10 — 
„ 1-Wölsickendorf, Freienwalde, Zehden, Neu-Lewin, Neu—Ttebbin, 

Trebnitz. (In Vorbereitung) . . . . . . . . . . . . 12 —-— 
„ + Altenhagen, Kamitz, Schlawe, Damerow, Zirchow, Wussow. 

(Mit Bohrkarte und Bohnegister) . . . 12 — 
„ +Lanzig mit Vitte, Saleske, Rügenwalde, Grupenhagen, Peest. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister) 10 — 
„ +Gross- Schöndamerau, Theerwisch, Babienten, Ortelsburg, Olschienen, 

Schwentainen. (Mit Bohrkarte u. Bohrregister.) (In Vorbereitung) 12 — 
„ +Niederzehren, Freystadt, Lessen, Schwenten. (Mit Bohrkarte und 

Bohnegister) . 8 — 
„ + Neuenburg, Garnsee, Feste Courbiére, Roggenhausen. (Mit Bohr— 

karte und Bohrregister\. . . . 8 —— 
„ +Thomsdorf, Gandenitz, Hammelspring. (In Vorbereitung) . 6 —- 
„ + Wargowo, Owinsk, Sady, Posen. (Mit Bohrkarte und Bohn egmter) 8 —— 
„ + Greifenhagen, Wohin, Fiddichow Bahn. (Mit Bohrkarte und Bohr— 

register) . 8 — 
„ +Neumark, Schwochow,Uchtdorf, Wildenbruch, Beyersdorf. (Mit Bohr- 

karte und Bohrregister).  . . 10 — 
„ Gross-Freden, Einbeck, Dransfeld, Jühnde . . 8 —  
„ Wilhelmshöhe, Gasse], Hesse Oberkaufungen. (In Vorbereitung) . 8 —  
„ +Paulsdorf, Pribbernow, Gr. Stepenitz, Münchendorf, Pölitz, Gollnow. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . 12 —— 
„ +Königsberg 1. (1. Nm..‚ Schönfliess, Schildbe1g, Mohrin, Wartenberg, 

Rosen‘ hal. (Mit Bohrkarte und Buhrregister.) (In Vorbereitung) 12 —— 
„ + Bärwalde, Fürstenfelde, N eudamm, Letschin, Quartschen, Tamsel. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister.) (In Vorbereitung) . . . 12 — 
1-(1iilzow, Sehwessow, Plathe, Moratz, Zickerke, Gr.—Sabow. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister). (In Vorbereitung) . . . . 12 — 



Lioforung97.Blatt-}Graudanz, Okonin Linowo‚ Gr.- I’lowonz. (Mit Bohrkarte und 
I.3ohrregister.) (In Vorbereitung) . 8—— 

„ 98. „ +Gr.-Schiemanen‚ Lipowietz, Liebpnberg, Willenborg— 0palenietz, 
Gr.—Lesohienon. (Mit Bohrkaute und Hohrreoister.) (In Vorbereit.) 10 —- 

„ 99. „ + Ohnmik, Lukowo, Schockon, I\lurowanu-Goslin,Dombrowkn, }urtschin. 
(Mit Iiulnkmtnunal Holnrvgistnr) . . . . . . . . . . 12 

.. HN). „ How—wu Zollmlnltl ().—«humlv Riulmmlmlc.  ( I n  Vm1mrvih1nu) . . 8—- 
„ W I .  „ hilhmhnrg‚ U l e v l w h l ,  „(:l lmlll ,  Hullmslmuln. ( I n  Vurl»vt°vihlüg) 8«4 
„ Wil. „ "'|‚°,ipp(llllt‘ h'4hiiuuw Hnrmetuin Sul(lih‚ Smfl'uld«. (Mit Hohrknrln 

u n d  Holmw„rifler.) ( I n  \ ’ m l n w i t u n w ) .  . . . . . 10 ——- 
„ 103. „ “Wiesen, Bahr«ndorf, Schönsoo (rollub, Schowon (Szewo). (Mit Bohr- 

kalte und Bohnegistm) (In Vmberei tung).  . 10 —- 
„ 104. „ 1Gr.ßa1thelsdorf  Mens uth, I’assonhcim Jedwabno, Malwa, Remsch— 

werdmz (Mit Iohrk.utc und liohrrogister.) (In Vonberoitun ‚ : ) .  12 —-— 
„ l().’)‚ „ 1°l(fllhb0W, Sclnmcknnburg‚ Schilde, Perleberg . . 8 ——— 
„ I(Ni. „ +Stude, Unlerm-n, Hu;yen, Ilorm»lnn‘g, Ilurßul'nld, (In Vurlwmitung) 10 -—« 
„ 107. „ -H)livu‚ Danzig, ciahmelmi'uuln, Niclmlaw:d«lu, I'munt 'I‘ruhnmu und 

Kllmnnmk. (h l  lmr< i iung)  . . . . . M -.- 
„ 108. „ +Winsnn Ar1lonhmg: L:.uonlnnga d. Elbe u Lümhurg. (In lmr.) 8—— 
„ lt‘9, „ f(iross— harten, l)n‘ngf°‚mlh Wenden, Rosengarten, H.mtenburg und 

Gross- Stuerlack. (In Vorbereitunn) . 12 —- 
„ HO. „ 1Angexbnrg Buddern, (iross- Steinert, Kutten Lötzon und Kru«lamken. 

(ln toroitung) . . 12 —— 
„ I l l .  „ St.  Goarsh.msnn, Algmnnth. (Inuh-Bncharach‚ l‘rosshorg und RiidoS— 

Inoim. ( ' n  tmninung) . . . . . . . . . . . . . . 10—— 
.‚ H‘J. „ |:m*lingmndm lloiligvnslmll, Hingvlstihll. Kvlln und Imngvnfuld, (In 

Vurlmrvitung) , . . . . . . . . . . . . . . . . . l() 
„ 113 .  „ I°Iismuuh Wullm, l u öfl s t m l l ‚  Sulv.ungvn .Bmttormln u n d  Friedrich— 

ro<ln. (In Vorher rvituug) . 12 —— 
‚. l l 4 .  „ Schleiz lmhes ten  Lahnste in  m i t  '1‘1tsclwndofl und Hirschberg a 8. 

(In Vorbereitung). . 10 —— 
„ 115. „ Reichenbach, Rudolfswaldau, Langenbielau Wünschelburg und 

Neurode. (In Vorbereitung) . . . . . . . 10 ——- 
„ 116. „ Frankenau, Kellerw.«,ld Rosenthal und Gilserberg. (In Vorbereitung) 8-— 

B. Karten-Verzeichniss nach Bundesstaaten und Provinzen geordnet. 
Rhein-Provinz. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  C o b l e n z .  
Bernkastel 79, Coblenz 44, Sohren 79. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  Trier .  
Bernkastel 79, Renten 10, Birkenfeld 46, Hittburg 50, Bollendorf 51, Bouss 6, Buhlen 

berg 63. I)udweiler  6, I*Imrnerswfiler G, Freison 46,  Friedrichs’rhal 7,  I*‘rmulenburgr IO, Hanweiler G, 
Honnnors<lorf 7, Hermeskoil  33, Houswoiler 7, Hot tenbach 79, Htvrsdmf  6, Landscheid 50, 
Lautezbzuh (S,- I.-ebach 33, Losheim 3:3, Motfendorf mit Gemi'md ö l ‚  Morzig 10‚ Marbach 79, 
Morsclwid 63, Neuwagen 79, Nmmkirdwn 7‚ Oberstein 63, Oberweiss 51, Ottw«ilm 46, Perl 10‚ 
l’falzel 50, Sambrücken G, Saarburg IO, Saarlouis 7. Schillingefl 33, Schönberg 63, Schweich 50, 
Sohrm 79, St. Wendel 46, Trier 50, Wadcrn 33, Wahlen 33, Wallendorföl ,  Welschbillig 50, 
Winchringen IO, Wittlich 79. ' 

Grossherzogthum Oldenburg. 
Birkenfeld 46, Buhlenberg 63, Preisen 46, Nohfelden 46, ObersteEn 63. 

Provinz Hannover. 
R e g i o r u n g s l m z i r k  H i l d e s h e i m .  

Benneckensiein ],  Cassol 92, 1>ransield 91, Duderstadt 27, Einbeck 91, Ennschwerd 23, 
Gander.—heim 71, Gelliehausen 62, Gerodo 27, Gieboldehausen 27, Göttingen 62. Gross-Freden 91, 
Hassolfelde ], Heringen £), Jühude 91, Lauterberg 27, Lindau "Il, Moringen 71, Nörton 71, 
Nordhausen ] ,  Reinhausen G:), Stolberg 1, Waake G2, Westerhof 7 l .  

Regie rungsbez i rk  Lüneburg .  
Schnuckeuburg 105. 



Provinz Hessen-Nassau. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  G a s s e ] .  

Allendorf %, Alhmrschen 45, Amndslmuson (Witzenhauspn) 2:3. Hesse 92. Hielwr 49, 
(hmel 92. l81terfold 36, lurmschwmwl 2:3, l°lschwngn 8. |*‘rankfurh &. M. ill, |°‘rimluw„ld 36, 
H m m  I'»".‚ Hnlnhnnwn «W, Hnr.=zlunmm H, Hrmu-z\lhnnrmln L’li, Hanau m i t  H m m  K rnlzvnhur;„r 77 ,  
N v t m  H. Ilvml'nlql BG, Iliinulmvh H, l lulhwmmli.w 77„ |.uuamm—llmlil -H’, |.it‘llli‘llltll 15. [MW 
Imuplvu ‚HP. l.mlwi;;mutk 4.’„ lum;gwn “», ‘ e l < z m l ' u n g m  ‘JL’, liufvlllml'g -l."», h'ml'vrlr4 
hmm-u -'l.’»‚ Sonim & Vacha 2H'», “'nhlknmwl H, Willwlnmhiihu ‘.>L’‚ \\'imlmrkrn 77. 

l i e g i e r u u g s l m z i r k  \\'i(esbatdfltk. 
Coblenz «H, l)achsnnhaus<m 44, Eisenbach  .‘il‚ Eltvil le IF), Ems 4 4 .  Feldberg 31,  

Frankfurt a .  M. i l l ,  ( i irod 4 1 ,  Hadzunar  41 ,  Huchlwim If), Ids lo in  31.  Kottenbnch .‘H„ 
Königstein l."), lmngonschwalhzu-h l:'»„ Limhmg EH, 1\lnrionlwrg 41, Mongurskirclwn 4 l ,  
Montabaur 4—l, P l a t t e  l:'»‚ Hmnwrml «ll. I i o t tmt  “ ,  ltö«lulhvim '.2l, Suchsmnhmnwn 2 1 ,  Sclmmw 
hun,r 4 4 ,  Schwnnlr im “.“, Sul lvrs  “ .  Wmlnrlmrg “ ,  Winslnulvn IF» 

'I‘Illh‘hlglfl0h0 Hlamtmn. 
Alhwfln*uitunggn 257. Andislohon 24,  Apolda 2, A r n d a d t  3!>‚ Arlvrn 9, Hlanknnhain %, 

Bi'ugol 12, Bult.<tvdt1 ?, Hamburg  12,  (3«>l»11rg 72,  ()öllmla 4 ,  Cruwinkal (H,  Dingslebon SG, 
Eboloben 25, Eckar t - lmrga  2, Eisenberg 12,  Eisfold .'50‚ Erfurt 4 ,  Frankenhausm S), Fr imlewald 36, 
1iangloff l 7 ,  (iolwsee 24,  (ioisa 36, Horn  12%, Gors tungen  8, Gotha 39. ("iräfon—Tonna 24,  
G w i z  57, Groussnn 9,  Gwssonsto in  13. G r u s s l ( o u l a  3, tlhur;: (;(), II0I11101'41:1115011 37, 
lloringon !), Hildburghausen 336. Jenna “.’, Ilmenau (H, Innx*.vnrulu 3, Kahla “JS, Kolbm ‘.'‚ 
Körnor 25‚ l\'lnllivhf0hl ‘!8‚ l.nngvnlwrg l3 .  lmn;zsl'uhl :m, l.ivlwngrün 40, Mngdnln 2. 
Ma snrlwr;.r li-l, Mwlvr .‘"»()‚ Muiuingvn JW. Nuilrwhnu .")7, N a u m b u r g  n. S. 12,  Nmul lv lh lm‘ l '2W.  
Nmnnnrk .}. Nmnstndl n. (l. llvidv 250, N: uslmll zu./Urin l 7 ,  Ulwrkulz  .'i7, ”nahm 72, Uhrdruf 39, 
Urlmni'nulu 28, Usterl'uld l 2 .  Usthuusnn 238, Mann (i-l, l ’örmilz l 7 ‚  l ’rohstzolla 40, Hontworls— 
hausen 56, lx’ivstmlt lt), l i ic th (;()1 Kuda  1 7 ,  l imlauh (;(), liömhild mit Mendhausm (;(), 
Ronnvburg 13, Kos ach 7“), Rossla ‘), Rudolstadt 28, Saalfeld 40, Sangerhausen 5), Schleusingen 64, 
Sömmerda 4, Sondershausen 9, Sonneberg 30, Spechtsbrunn 30. Steinach 72, Stcinheide 30, 
Stdternheim 4, Suhl 64, 'l‘ennstedt 24, Themar 56, Triptis 17, Vacha 36, Waltersdorf 57, 
\\'asungm 37, Woida 57, Weimar 4, Zeulenroda 17, Zivgelroda 19, Zingenrück 40. 

llerzogtluun Braunschweig. 
Benneckenstein ], l°linlmck S)], I*]llrich l ,  Gandersheim 71, Gross—Frndon 91, llasselfvldn 1, 

Zorge l .  
llerz0gthum Anhalt. 

Harzgerode 16, Hasselfelde 1, Pansfelde 16. 

Provinz Sachsen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a g d e b u r g .  

Amebur;r 38, Hismark  32, Burg 48, Calbc 32, Gardelegen 32. Gonth in  42, (Hienecko 54, 
Gross-Wusterwitz 51 ,  Himhmbnrg 38, .Inrichow 4:2, Karow 48, K l i n k e  32, Lüderi tz  32, Parchen 48, 
Parc=y 48. Plane 54‚ Sandau 38, Scnernebeck 42, Schilde 10:3, Schirme 3:2, Schlagonthin 42, 
Schnack9nburg 105, Schollenn 38, Stendal 38, Strodehne 38, 'l‘ungermünde 42, 'l‘hoessen 48, 
Vieritz 42, “'eissewarthe 49, Werben 68, Ziosar 48. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  M e r s e b u r g .  
Alt€l‘ll 9, Bibra 19, Buttstedt 2, Cölleda 4, Cönnern 18, Eckartsberga 2, Eisl9ben 18, 

Frankenhausen 9, Freiburg 19, Gerbs täd t18‚  Greussen 9, ( i röbzig 5, (irossenstein 13. Hassel- 
felde l ,  Hayn & Heringen 9, Kelhra 9, Kindelbrück 9, Langenberg 13, Leimbach_ 16, Mans- 
feld 16, Naumburg 3. S. 12. Osterfeld 12, Pansfeldo 16, Pdersberg 5, Querfurt 19, Riestodt 19, 
Sangerhausen 9, Schafs'rädt 19, Schillingstädt 9, Schraplau 19, Schwenda 16, Stössm 12, 
Stolberg ] ,  Teutschenthal 19, Wettin 18, Wiehe 19, Wippra 16, Zieg_elroda 19, Zöl’bip; 5. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  Erfur t .  
Andisleben 24‚ Arondshausen (Witzenhausen) 23, Arnstadt 39, Bleicherode 3, Ebelehen 25, 

Ellrich 1, Erfurt 4, Gvbesee 24, (ierode 27. Huyn 3, Körner 25, Liobongrün 40, Meiningen 37, 
Mühlhausen  25). Neudietoudort '  39. Nivder-Orschd 3, Nordhausen ] .  Ohrd ru f  39, Sohluusingen 64, 
Söunnerda 4, Stotternheim 4, Suhl 64, 'l‘ennstedt 24, Wasungm 37, Worbis 3, Ziegenrück 40. 



Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin. 
Rambow 105. 

Provinz Brandenburg. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  F r a n k f u r t  a. O. 

Müncheborg 73, Oderberg 80, Schwmlt 76, Zach0W 80. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  P o t s d a m .  

Alt-Hartmannsdorf 26, Alt-Landsberg “29, Angermünde 76, Bamme 35, Beelitz 22‚ 
ieetz 34, Berlin 29, Bexnau “29, Biesenthal 29, Bietikow 66, Boitzenburg 58, Brandenburg 54, 

lirüssow 66, l hunn9  35, Cöpenick %, Cunow 76, Cremmpn l l ,  Damelang 54, Dedelow 58, 
l)emertin 68, Eberswalde 53, Fahrenhulz 76, Fahrland 92, Fohrbpllin 69, Fiddichow 89, 
Friedorsdorf 26, Friedrichsfolde 29‚ Friesack 35, Fürstenwerder 58, Garlitz 35, Gerswalde 58, 
Glöwen GS, Göttin 54, Gollin 58, Golzow 54, (iramzow 66, (ireiffenbprg 76, Gross—Beeren 20, 
Uross-Kreutz 54, Gro.ss—M11tz 34, Gross—Schönebeck 53, Gross-Wustarw.tz 54, Gross-Zie’rhen SO, 
ürünthal  29, Haage 35, Havelberg 68, Henningsdorf 14, Hindenburg 58, Hohenfinow 80, 
Hohenholz 66, Joaclnmsthal 53, Kctzin 22, Klpin-Mutz 34, Königs—Wusterhausen 26, Kyritz 69, 
Lphnin 54, Lichtenrade 20, Liebenwalde 53, Lindow 34, Linum 11, Löcknitz 66, Lehm 68, 
Markau 11 ,  Marwitz  11,  Mit tenwalde 26, Mögl in  73, Münchberg 73, Nass«nheide 34, Nauen l l ,  
Nochlin 66, Neu—Ruppin 69, Oderberg 80, Oranienburg: 14, Passow 76, Pe:leberg 105, Plane 54, 
Pul.‚:en 76, Potsdam 22, Prenzlau 66‚ Prötzel 73, Rambow 105‚ Rathenow 35, Rhinow 35, 
i ibbock 35, Hingenwalde 58, Rohrbeck 1 l ,  Riidersdorf2“, Ruhlsdorf 53, Schilde 105, Schnacken- 

burg 105, Schöne:linde 29, Schollene 38, Schwedt 76, Spandow 14, Stolpe 80, Strausberg 73, 
Strodelme 38, Teltow %, Tempelhof 20, Templin 58, Tramnitz 69, Trebbin 20, Tremmen 35, 
Wandlitz 29, Wallmow 66, Werben 68, Werder 22, \\'erne1wheu‘29‚ Wildberg 69, W ildenbruch 22, 
Wilsnack 68, Wittstock 69‚ Waldegk 76, Wusterhausen 69, Wustrau 34, Wuticke 69, Zehdenick 53, 
Zossen 20. 

Provinz Pommern. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  K ö s l i n .  

Alfenhagen 82, Alt—Zowen 74, Härwalde 59, Bublitz 59, Damemw 82, Gramenz 59, 
Gross-Carmnburar 59, Gmss-Voldekow 59, Grupenhagen 83, Karwilz 82, Kasimirshof 59, 
Kösternitz 74, Klannin 74, Kurow 74, Lanzvg mit Vitte 83, Neustettin 59, Peest 83, Persanzig 59, 
Pollnow 74, Rügenwalde 93, Saloske 83, Schlawe 82, Sydow 74, Wurchow 59, Wussow 82, 
Zirchow 82. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  S t e t t i n .  
Alt-Damm 67, Bahn 89, Beyersdorf 90, Colbitzow 67, Fiddichow 89, Gollnow 93, 

Gramzow 66, G1eife'nhagen 89, Gross-Christinenberg 67, Gross-Stepenitz 93, Hohenholz 66, 
Kreckow 67, Löcknitz 66, Münchendorf 93, Neumark 90, Paulsduf 93, Pencun 66, Podejuch 67, 
Pölitz 93, Pribbernow 93, Suhwochow 90, Stettin 67, Uchtdorf 90‚ Wildenbruch 90, Woltin 89, 

Provinz Posen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  P o s  e n .  

Dombrowka 99‚ Gurtschin 99‚ Lukowo 99, Murowana-Goflin 99, Obornik 99, Owinsk 88, 
Pusen 88, Sady 88, Schocken 99‚ Wargowo 88. 

Provinz Westpreussen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r .  

Feste Courbiére 86, Freystadt 85, Garnsee 86, Gross-Krebs 65, Gross-Rohdau 65, 
Lessen 85, Marienwerder 43, Mewe 43, Miinsferwalde 43, Neuenburg 86, Niederzehren 85, 
Pest1in 65, Rehhof 43, Riesenburg 65, Roggenhausen 86, Schwenten 85. 

Provinz Ostpreussen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  K ö n i g s b e r g .  

Bartenstein 61, Bischofstein 61, I)önhofistädt 75, Gallingen 47, Gross-Pei»ten 61, 
Gruss-Schwansfeld 61, Heiligelinde 75, Heilsber;_r 47, Lamgarben 75, Landskron 61, Langheim 75, 
Rössel 75, Schippenbeil 75, Siegfriedsmxlde 47, Wernegitten 47. 



ll. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und den 

Bd. I, Heft 

” 

Bd. II, Heft 

” 

Bd. III, Heft 

Bd. I V ,  Heft 

Bd. V, Heft 

Thüringischen Staaten. 
]. Rüdersdorf und Umgegand, eine geognostische Monographie, nebst 1Taf. Abbild. von Verstein. , l g e o g .  Karte und Profilen; von Dr. H. E c k  
2. Ueber den Unteren Keuper des östlichen Thüringens, nebst Holzschn. 

und 1Taf.  Abbild. von Verstein.; von Prof. Dr. E. E. S c h m i d .  
3. Ge eogn. lbarstellung des Steinkohlengebirges und Rothliegenden in der 

Gegend nördl. von Halle 3. S., nebst 1 gr. geogn. Karte, ] geogn Ueber— 
sichtsblättchen, 1 Taf. Profile und 16Holzschn. ;von Dr. H. L a s  p e y r e s  

4. Ge eogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn. Karte, 2 Taf. Profile, 
1 Titelbilde und l Holzschn. . ;  von Dr. 1... M e  y n  . 

1. Beiträge zur fossilen Flora. Steinkohlen-Calamanen,1mt besondemr 
Berücksichtigung ihrer Fructificationen nebst 1 Atlas von 19 Taf. 
und 2 Holzschn; von Prof. Dr. Ch.  E. W e i s s .  

2.1— Rudersdorf und Umg0gend. Auf geogn. Grundlage ag10nomisch bearb., 
nebst 1 geognostisch- -agronomischen Karte; von Prof. Dr. A. O r t h  

3. + Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erläuter. zur geogn. -agronomischen 
Karte derselben. I. Der Nordwesten Berlins, nebst 12 Abbildungen 
und 1Kärtchen;  von Prof. Dr. G. B e r e n d t .  Zweite Auflage 

4. Die Fauna der ältesten Davon-Ablagerungen des Harzes, nebst 1 Atlas 
von 36 Taf.; von Dr. E. K a y s e r  . . 

1. Beiträge zur fossilen Flora. II. Die Flora des llothliegemlen von 
“unsch9ndorf bei Lauban in Schlesien, nebst 3 Taf. Abbildunuen; 
von Prof. Dr. Ch .  E. W e i s s .  

2.1- Mittheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde der Kg]. Preuss. 
geolog. Landesanstalt. Untersuchungen des Bodens der Umgegeml 
von Berlin; von Dr. E. Laufer und Dr. F. Wahnschaf fe  

3. [Die Bodenverhältnisse der Prov. Schleswig-Holstein als Erläut. zu der 
dazu gehörigen Geolog. Uebersichtskarte von Schleswig-llolstein; 
von Dr. L. M e  yn.  Mit Anmerkungen, einem Schriftenverzeichniss 
und Lebensabriss des Verf.; von Prof. Dr. G. B e r e n  d t  . 

4. Geogn. Darstellung des Niederschlesisch- Böhmischen Steinkohlen- 
beck0ns, nebst 1 Uebersichtskart-e, 4 Taf. Profile etc. , von Bergrath 
A. S c h ü t z e  . 

l .  [Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. I. Glyphostoma 
(Latistellata), nebst 7 Tafeln; von Prof Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  

2. Monographie der Ilomalonotus-Arten des Rheinischen Unterdevou, 
mit Atlas von 8 Taf.; von Dr. C a r ]  K o  c h .  Nebst einem Bildniss von 
C. K o c h  und einem Lebensabriss desselben von Dr. H. v. D e c h e n  

3. Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora der Provinz Sachsen, mit 
2 Holzschn. ., 1Uebersichtskarte und einem Atlas mit 31 Lichtdruck- 
tafeln; von Dr. P. F r i e d r i c h  . 

4. Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärbildungen von 
Dr. 0. S p e y e r  nebst dem Bildniss des Verfassers, und mit einem 
Vorwort von Prof. Dr. A. v. K o e n e n  . . 

l .  [Die geologischen Verhältnisse der Stadt Hildesheim, nebst einer 
geogn. Karte von Dr. Herrn. R o e m e r  . 

2. Beiträge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calawmarien I l ,  nebst 
1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. W e i s s  . . 
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Bd. V, Heft— 3.1' Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kenntniss des 
märkischen Bodens. Mit 1 Titelbilde, 1 Zinkographie, 2 Holzschnitten 
und 1Bodenkarte;  von Dr. E. L a u f e r  

„ 4. Uebersicht über den Schichtenaufbau Ostthüringens, nebst 2 vor- 
läufigen geogn. Uebersichtskarten von Ostthüringen; von Prof. Dr. 
K. Th. L i e b e  . . 

Bd. VI, Heft 1. Beiträge zur Kenntniss des 0berharzer Spiriferensandsteins und seiner 
Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithog1. Tafeln; von Dr. L Beushausen  

„ 2. Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, Zülpich und 
dem Roerthale. Mit 1 geognostis chen Karte, 1 Profil— und 1 Petra- 
factontafel; von M a x  B l a n c k e n h o r n  

„ 3, Me Fauna des samlänclischen Tertiärs. Von Dr. F r i t z  N o e t l i n g .  
I. Theil. Lieferung 1:  Vortebrata. Lieferung I I :  Crustacea und 
Vermes. Lieferung VI :  Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen 
und zwei Texttafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln . . 

„ 4. [Die Fauna des samländischen 'l‘ertiärs. Von Dr. Fri tz  N o e t l i n g .  
II .  Theil. Lieferung I I I :  Gastropoda. Lieferung I V :  Pelecypoda. 
Liefer. V :  Bryozoa. SchlusszGeolog. Theil. Hierzu ein Atlas mit 12 Taf. 

Bd. VII, Heft 1. Die Quartärbildungen der Umgegeml von Magdeburg, mit besonderer 
Berücksichtigung der Börde. Mit einer Karte in Buntdruck und. 
8 Zinkographien im Text;  von Dr. F e l i x  W a h n s c h a f f e  

„ 2. llie bisherigen Aufschlüsse des märkisch-pommerschen 'l‘ertiärs und 
ihre Uebereinstimmung mit den Tiefbohrergebnissen dieser Gegend. 
Mit 2 Tafeln und 2 Profilen im Text;  von Prof. Dr. G. B e r e n d t  

„ 3. Untersuchungen über den inneren Bau westfälischcr Carbon-Pflanzen. 
Von Dr. J o h a n n e s  Fel ix .  Hierzu Tafel I—VI. —— Beiträge zur 
fossilen Flora. IV. Die Sigillarien der preussisrhen Steinkolnlen- 
gebifle. I. Die Gruppe der Favularien, übersichtlich zusammen— 
gestellt von Prof. Dr. C II. E. W eiss .  Hierzu Tafel VII—XV (1—9). — 
Aus der Anatomie lebender l‘teridophyten und von Cyrus revoluta. 
Vergleichsmatarial für das phytopalaeontologisclm Studium der 
Pflanzen- Arten älterer Formationen. Von Dr. H. P o t o n i é .  Hierzu 
Tafel XVI—_ XXI (1—6) 

„ 4. Beiträge zur Kenntniss den Gattung Lepiclutus. Von Prof. Dr. 
W. B 1 a n c o  in Königsberg 1. Pr. Hierzu ein Atlas mit Tafel I— VIII 

Bd. VIII, Heft 1. 1- (Siehe unter IV. No. 8.) 
„ 2. Ueber die geognostischen Verhältnisse der Umgegend von Dürnten 

nördlich Goslar, mit besonderer Berücksichtigung der Fauna des 
oberen Lias. Von Dr. A u g u s t  I ) e n c k m a n n  in Marburg. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I—— X .  . 

„ 3. Geologie der llmgegeml von Haiger bei Dillenburg (Nassau). 
Nebst einem palaeontologischen Anhang. Von Dr F l  i t z  F 1 e c h .  
Hierzu l geognostische Karte und 2 Pefrefacten- Tafeln 

„ 4. Anthozoen des rheinischen Mittel-Davon. Mit 16 lithographi1ten 
Tafeln; von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  . 

Bd. IX, Heft 1. Die Eclniniden des Nord- und Mitteldeutschen 0ligocfms. Von 
Dr. T h e o d o r  E b e r t  in Berlin. Hierzu ein Atlas mit  10 Tafeln 
und eine Texttafel 

„ 2. R. Caspary: Einige fossile Hölzer Preussens. Nach dem hand- 
schriftlichen Nachlasse des Verfassens bearbeitet von R. T r i e b e ]  
Hierzu ein Atlas mit 15  Tafeln . . . 

„ 3. Ihe devomschcn Avirululen Deutschlands. Ein lioihau zur Systematik 
und Stammesgeschichte der Zweischaler. Von Dr. F r i t z  F rech.  
Hierzu 5 Tabellen, 23 Textbilder und ein Atlas mit 18 lithog1aph. Taf. 
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Bd. IX, Heft 4. [Die Tertiär- und Diluvialbildungen des Untermainthales, der Wetterau 
und des Südabhanges des Taunus. Mit?geolog.Uebersichtskärtchen 
und 13 Abbild. im Text ; von Dr.‘F r i  e (] r i  c h Kim k e l i n  in Frankfurt a.M. 

Bd. X, Heft 1. “as Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken-i‘auna. Von 

Heft 1. 

Heft 2.  

Heft 3. 

Heft 4. 

Heft 5. 

Heft 6. 

Heft 7. 

Heft 8. 

Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung I :  Strombidae _ 
Muricidaa —— Buccinidae. Nebst Vorwort und 23 Tafeln. 

„ 2. Das Norddeutsche Unter-“ligocän und seine Mollusken-Fauna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung II .  Conidae -— 
Volutidae — Cypraaidae. Nebst 16 Tafeln 

„ 3. Das Norddeutsche l‘ntm-ßligocän und seineMollusken-Fauna. Von Prof 
Dr. A. V 0 n K 0 e 11 e n  in Göttingen. Lieferung III.  Naticidae — Pyra- 
midellidae — Eulimidae —— Cerithidae —— Turritellidae. Nebst 13 Taf. 

„ 4. Das Norddeutsche Unter-0ligocän und seine Mollusken-l‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung IV:  Rissoidae — 
Littorinidae —— Turbinidae —— Haliotidae -— Fissurellidae —— 
Calyptraeidae —— Patellidae. II. Gastropoda Opisthobranchiata. 
III. Gastropoda Polyplacophora. 2. Scaphopoda — 3. Pteropoda — 
4 Cephalopoda. Nebst 10 Tafeln . 

„ 5. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken-Fauna. Von 
Prof. Dr. A. v. Koenen 11] Göttingen. LieferungV: 5. Pelecypoda. —— 
I.Asiphonida. — A. Monomyaria. B.Heteromyaria. C.Homomyaria. —— 
II. Siphonida. A. Integropalliala. Nebst 24 Tafeln 

„ 6. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken-ß‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung VI: 5. Pelecypoda. 
II. Siphonida. B. Sinupalliata. 6. Brachiopoda. Revision der 
Mollusken—Fauna des Samländischen Tertiärs. Nebst 13 Tafeln 

„ 7. [Das Norddeutsche Unter-0ligocän und seine Mollusken-l‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n ß  in Göttingen. Lieferung VII. Nachtrag, 
Schlussbemerkungen und Register. Nebst 2 Tafeln . 

N e u e F 0 l g 9. 
(Fortsetzung dieser Abhandlungen i n  einzelnen Heften.) 

Die Fauna: des Hauptquarzits und der Zorger Schiefer des Unterharzes. 
Mit 13 Steindruck- und 11 Lichtdrucktafeln; von Prof. Dr. E. K a y s e r  

Die Sigillarien der Preussischen Steinkohlen- und Rothliegemfen-Gehiete. 
Beiträge zur fossilen Flora, V. II. Die Gruppe der Subsigillarien ; von 
Dr. E. Wei s s .  Nach dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers vollendet 
von Dr. J. T. S t e r z e l .  Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln und 13 Textfiguren 

Die l‘0raminiferen der Aachener Kreide. Von I g n a z  Beissel .  Hierzu ein 
A t l a s m i t l ö T a f e l n  

Die Flora des Bernsteins und anderer tertiärer Harze 0stpreussens. 
Nach dem Nachlasse des Prof. Dr. C a s p a r y  bearbeitet von R. K l e b s .  
Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.) ' 

[Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. II Cidaridae. Salenidae. 
Mit 14 Tafeln; von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  . 

Geognostische Beschreibung der Gegend von Baden-Baden, Rothenfcls, Gerns- 
bach und Herrenalb. Mit 1 geognostischen Karte; von H. Eck 

llie Braunkohlen-Lagerstätten am Meissner, am Hi1schberg und am Stellber«. 
Mit 3 Tafeln und810 Textfiguran; von Bergassessor A. 8 U t h e m a n n  

Das Rothliegende' m der Wetterau und sein Anschluss an das Saar-Nahegebiet; 
v o n A . v . R e i n a c h  

Lief. 79 u. 105. 
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Heft 9 Ueber das Rothliegende des Thüringer Waldes; von Franz B e y s c h l a g  
und H e n r y  P o t o n i é .  I. Theil: Zur Geologie des Thüringischen Roth- 
liegenden; von F. B e  y s c h l a g  (In Vorbereitung.) 

II. Theil: Die Flma des Rothliegenden von Thüringen. Mit 35 Tafeln , 
von H. P o t - o n i é  . 

Heft 10. Das jüngere Steinkohlengebirgc und das Ilotlnliegende m der Provinz Sachsen 
und den angrenzenden Gebieten; 
v o n  F r i t s c h  

von F r a n z  B e y s c h l a g  und K a r l  

Heft 11.+l!ie geologische Specialkarte und die l.uulwirthsclmftliqhe Ilodeneinsrhätzung 

Heft 12. 

Heft 13. 

Heft 14 .  

Heft 1 5 .  

Heft 16.  

Heft 17.  

Heft 18.  

Heft 19.  

Heft 20. 

Heft 2 1 .  

Heft 22. 

Heft 23. 

Heft 24. 
Heft 25. 

Heft %. 

Heft 27. 
Heft  28. 

in ihren Bedeutung und Venwerthung für Land-  und Staatswi1thschaft. 
Mit 2 Tafeln; von Dr. T h e o d o r  Woe l fe r  

Der nordwestliche Spessart. 
Prof. Dr. H. B ü c k i n g  

Geologische Beschreibung der lmgebung von Salzbrunn. Mit einer geolo- 
gischen Specialkarte der Umgebung von Salzbrunn, sowie 2 Kartentafeln und 
4Profilen im Text; von Dr. phil. E. D a t h e  . 

Zusammenstellung der geologischen Sehriften und Karten über den ostelbischen 
Theil «los Königreiches Preussen mit Ausschluss der Provinzen Schlesien 
und Sehleswig-llolst€in; von Dr.phil. Konrad  Kei lhack  

Das Rheinthal von Bingerhrück bis Lahnstein. Mit 1 geologischen Ueber— 
sichtskarte 16 Ansichten aus dem Rheinthale und 5 Abbildungen im Text; 
von Prof. Dr. E. H o l z a p f e l  . 

Das Obere Mitteldevon ( Selmhten mit Stringocephalus Burtini und Maeneceras 
terebratum) im Rheinischen Gebirge. Von Prof. Dr. E. Holzapfel.  
Hierzu ein Atlas mit 19 Tafeln . 

Die Lamellibranchiaten des 111einischen Bevon. Von Dr. L 
Hierzu 34 Abbildungen im Text und ein Atlas mit 38 Tafeln . 

Säugetbier-l‘auna des Mosbacher Samles. I. Von H. Schröder .  (In Vorher.) 
Die stratigraphischen Ergebnisse der neueren Tiefbohrungen im Ober- 

schlesischen Steinkohlengebirge. Von Prof Dr. Th Ebert. Hierzu ein 
Atlas mit 1 Uebersichtska1te und 7 Tafeln 

Die Lagerungsverhältnisse des Tertiä1s und Quartärs der Gegend von Buckow. 
Mit 4Tafeln.  (Separatabdmck aus dem Jahrbuch der König]. preussischen 
geologischen Landesanstalt für 1893). Von Prof. Dr. F.  W a h n s c h a f f e  . 

Die floristische Gliederung des deutschen Carbon und Ferm. Von H. P o t o n i é .  
Mit 48 Abbildungen im Text . 

Das Selnlesisch - sudetische Erdbeben vom 
Von Dr. E. D a t h e  Landesgeologe . 

Ueber die seiner Zeit von U n g e r  beschriebenen strukturbietenden Pflanzen- 
reste des Unte1culm von Saalfeld in Thüringen. Mit 5 Tafeln. Von 
H. G r a f e n  z u  S o l m s - L a u b a c h  . . 

Die Mollusken des Norddeutschen Neocom. Von A. v Koenen. (In Vorher.) 
Die Molluskenfauna des Untersenon von Braunschweig und llsede. I. Lamelli- 

branchiaten und Glossophoren. Von Dr Gr. M ü l l e r .  Hierzu ein Atlas mit 
18 Tafeln . . . 

Verzeichniss von auf Deutschland lwzüglichen geologischen Schriften- und 
Karten-Verzeiclmissen. Von Dr K Kei lhack ,  Dr E. Zimmermann 
und Dr. R. M i c h a e l .  

Beitrag zur genaueren Kenntniss des Muschelkalks von Jena. Von R. Wagner  
Der tiefere Unterwund Berlins. Von Prof. Dr. G. B e n  ndt unter Mitwirkung 

von Dr F K a u u h o w e n .  &Mit 7’laf. Profile u einer geognost. Uebexsichtskarte) 

Mit 1 geologischen Karte und 3 Tafeln, von 

B e u s h a u s e n .  

11. Juni 1895. Mit 1 Karte. 
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Mauk 
Heft29. Beitrag zur Kenntniss der Fauna der Tentaculitcnschiefer im Lahngebiot 

mit besonderer Berücksichtigung der Schipfer von Lean unweit Braunfels. 
Mit 5 Tafeln. Von H. B u r h e n n e  . . . . 3—— 

Heft 30. [Das Down des nördhchen 0berharzes mit beson«lmor Bmixcksichtiwmg der 
Gegend zwischen ZPllelleld und Gosla1. Von Dr. L. B e u s h a u s e n .  Mit 
11 t‚Abbildungfn im ’lext und (ill(l Kante .  . . 12—- 

Heft31. [Die Ilivalven und Gastropoden des deutschen und holländischen \eocom. 
Von Dr. A. \ \ o l l e m a n n  . . . . 12 -— 

Heft 32. 1-eologisch-hydrogmphische Beschneibung des hmlenschla«s-helnrles der 
lilatzer Neisse (oberhalb der Steinemi'mdung), bembeitet von A. L op pla 
Mit 7 Tafeln und 3 Textfignren . . . . 15 —— 

Heft 33. Beiträge zur Kenntniss der Goldlagerslätten des Siebenbürgischen Erzgebirges. 
Mit 36 Abbildungen im Text. Von Bergassessor Semper  . . . . . . 6 —— 

Heft 34. Der geologische Bau des Kellerwaldes. Kurze Erläuterungen zur geologischen 
Uebersichtskarte des K e l l e r w a l d e s l z  100000. Hinzu  3 K a r t « n .  Von Dr. 
A D e n c k m a n n . . .  _ . . . . . . . . _ . . . S ) —  

Ill. Jahrbuch der Königl. Preussisct geologischen Landesanstalt 
und Bergakademie. Mark 

Jahrbuch der Königl. l'reussischen geologischen Landesanstalt und Bergakademie: 
für die Jahre 1880-1899. (1899 in Vorbereitung.) Mit geognostischen Karten, 
Profilen etc., ä ß a n d .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I.";— 

IV. Sonstige Karten und Schriften. Mark 
1. Höhenschichtenkarte des Harzgebirges, im Maassstabe 1: 100000 . . . . . . 8 -  
2. Geologische Uebersicbtskarte des llarzgebirges, im Maassstabe 1: 100000; zu- 

sammengestellt von Dr K. A. L o s s e n  . . . 22—— 
3. Aus der Flora der Steinkohlenformation (20 Tafeln Abbildungen der wichtigsten 

Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibung); von Prof. Dr. Ch. E. W e i s s  . 3 — 

4. Dr. Ludewig Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; von Prof. 
Dr. G. B e r e n d t .  Mit einem Lichtdruckbildniss von L. M e y n  . . 2 —- 

5. Geologische Karte der Umgegend von Thale, bearbeitet von K. A. L o s s e n  und 
W. D a m e s .  Maassstab 1 :  25 000. . . . . . 1,50 

6. Geologische Karte der Stadt Berlm' 1m Maassstabe 1:15 000 geolo‚q. aufgenommen 
unter Benutzung der K. A. L o s s e n ’  schen gpologischen Karte der Stadt Berlin 
durch G. B e r e n d t  . . . . 3 —  

7. + Geognostisch-agronomische Farben-Erklärung für die Kartenblälter der Umgegcml 
von Berlin, von Prof. Dr. G. B e r e n d t .  . . . 0.50 

8. + Geolo«ische Uebersichtskarte der Umgegend von Berlin im Maasss'rabe 1:100 000 
in 2B1ättern. Herausgegeben von der Königl Preuss. geolog. Landesanstalt. 
Hierzu als „Bd. VIII  Heft 1“ der vorstehend genannten Abhandlungen: 
Geognostische Beschreibung der l'mgegend von Berlin, von G. Berendt und 9 
W. D a m e s  unter Mitwirkung von F. K l o c k m a n n  . . . 1 .  —-— 

9. Geologische l‘ebersichtskarte der Gegend von “alle a. S.; von F. Beysch lag  3 -  

10. Höhensvbichtenkarte des 'l‘hü1inger Waldes, im Maassstabe 1:  100000; von 
F. B e y s c h l a g  . . 6 — 

l l .  Geologische Uebersi1htskarte des Thü1inger Waldes im Maassstabe 1: 100000; 
zusammengestellt von F. B e y s c h l a g  . . . 16 — 

12. Einführung in die Benutzung der Messtischblätter von Prof. A. S c h n e i d e r  in Berlin 1 — 

13. Einführung in das Verstämlniss der genlogisch-an0nmnischen Sperialkarten des 
nonddeulsdnen l*‘latandes \011P1'.01 Dr K. K(i_llack 2. Aufl. . . . . 2—— 



Mittheilung über den Wegfall der Bohrkarten. 
Im Einverständniss mit dem König]. Land es-Oeconomie—Kollogium werden vom 1. April 1901 

ab besondere Bohrkarten zu unseren geologisch—agronomischen Karten nicht mehr herausgegeben. 
Es wird jedoch auf schriftlichen Antrag der Orts— oder Gutsvorstände eine handschriftlich oder 
photographisch hergestellte Abschrift der Bohrkarte fiir die betreffende Feldmark bezw. für das 
betreffende Forstrovier von der Königl. geologischen Landesanstalt und Bergakademie (Berlin N. 4, 
Invalidenst-r. 44) u n e n t g e l t l i c h  geliefert. 

V e r g r ö s s e r u n g e n  der Bohrkarte werden gegen sehr mässige Gebühren abgegeben, 
und zwar 

3) handschriftliche Eintragung der Bohrergebnisse in eine vom Antragsteller gdieferte, mit 
ausreichender Orientirung versehene Gut-s- oder Gemeindekarte beliebigen Maassstabes: 

bei Gütern etc. unter . . . 100 ha Grösse für 1 Mark, 
„ „ „ über 100 bis 1000 „ „ „ 5 „ 

. . . 1000 „ „ 10 
b) photographische Vergrösserungen der Bohrkarte auf 1 :  12 500 mit Höhenkurven und 

unmittelbar eingeschriebenen Bohre1gebnissen 
bei Gütern unter . . . 100 ha Grösse für 5 Mark, 
„ „ von 100 bis 1000 „ „ „ 10 „ 

„ über . . 1000 „ „ „ 20 „ 
Sind die einzelnen Theile des betreffendpn Gutes oder der Forst räumlich von einander 

getrennt und erforde1n sie deshalb besondere photographische Platten, so wird obigen Satz fi'u 
jedes einzelne Stück berechnet. 

Eine „Kurze Einführung in das Verständniss der geologisch-agronomischen Specialkarten 
des norddeutschen Flachlandes“ wird jeder Lieferung bpzw. jedem Erläuterung kostenlos bei- 
gegeben. Dieselbe bildet einen Theil einer im Auftrage der Direktion der Geologischen Landes- 
anstalt von Prof. Dr. K e i l h a c k  verfassten grösseren Abhandlung, in welcher Grundlagen und 
Inhalt dieser Karten in ausführlicher Weise dar<*estellt sind. Diese Abhandlung kann zum 
Preise von 2 Jt. durch die Vertriebsstelle der geologischen Landesamtalt (Berlin N. 4, Invaliden- 
strasse 44) sowie durch jede Buchhandlung bezogen werden. 

B e d i n g u n g e n  
fü r  d ie  

geologisch-agronomisehe Sonderaufnalnne von Gütern bezw. deren Untersuchung auf 
das Vorkommen nutzbarer Kalk— und Mergellager und sonstiger Meliorationsstofl'e 

durch die König]. geologische Landesanstalt zu Berlin N. 4, Invalidenstr. 44. 
Die Antragsteller haben dafür zu vergüten: 

] .  Eine Einschreibegebühr von 3 alt. für jedes Gut. 
2. An Reisekosten vom jeweiligen Wohnorte des Geologen die baren Auslagen 

a) für die Eisenbahnfahrt in II. Wagenklasse, 
b) wenn eine Abholung am Bahnhofe nicht erfolgt oder ein Bahnhof sich am Wohn— 

orte des Geologen nicht befindet, für das erforderliche Fuhrwerk. 
3. An 'l‘agegeldern für jeden Tag, einschliesslich der Reisen hin und zurück, sowie 

einschliesslich der Beförderung und Benutzung der Bohrgnräthe 30 J”. 
Als Tag, für welchen Tagegelder gezahlt werden, gilt die Zeit von Mitternacht zu Mitter- 

nacht, jeder angefangene Tag wird als voll berechnet. 
Während der Zext des. Aufenthalts des Geolosren auf dem Gute ist freie Wohnung und 

Verpflegung zu gewähren. Etwa nothwendige Arbeitshülfe ist kostenlos zu gewähren 
Anträge sind der Direction der Königl geologischen Landesanstalt zu Berlin N 4, 

Invalidenstrasse 44, möglichst in jedem Jahre bis Ende Februa1 einzureichen und werden im 
Laufe des Jahres durch den mit Leuitimation dieser Anstalt ve1sehenen Geologen zur Aus— 
führung gebracht. 

4. Wird ein kurzes schriftliches Gutachten gewünscht, so ist dafür ein weiterer Tag 
mit 30 ./l£. in Ansatz zu bringen. 

8011 das Gutachten ausführlicher oder von Beilagen an Karten, Profilen, Analysen oder 
dergl. begleitet sein, so steht ein besonderer Tarif zur Verfügung. Für Kalkanalysen werden 
3 ./I£. berechnet. 

Die Rechnung wird nach Erledigung übersandt und der Betrag von der König]. geo— 
logischen Landesanstalt eingezogen. 

C. Felstcr’sche Buchdruckerei, Berlin N., Brunnenmrf'f. 



C. Feieter’sche Buchdmckerei, Berlin N., 
Brunnenstrasse 7. 
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